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Keichsexekulive

Ein Ultimatum an Sachſen.
Berlin, 28. Oktober. Nachdem die der ſächſiſchen Regierung

angehörenden kommuniſtiſchen Mitglieder in Aufrufen zu
Gewalttätigkeiten und zur Bewaffnung gegen die Reichs
gewalt aufgereizt haben, hat der Reichskanzler den ſächſi-
ſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner aufgefordert,
den Rücktritt der derzeitigen ſächſiſchen Lan-
des regierung herbeizuführen, da die Reichsre-
gierung die gegenwärtige ſächſiſche Regierung nicht mehr als
Landesregierung im Sinne der Reichsverfaſſung anerkenne.
Der Reichskanzler hat dabei zum Ausdruck gebracht, daß
er die Antwort des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten im Laufe
des heutigen Tages erwarte, und hat von den Maßnah-
men Kenntnis gegeben, die die Reichsregie-
rung im Falle einer Ablehnung dieſer Auf-
for derung ſofort ergreifen werde.

Das ſüchſtſche Miniſterium überraſcht.
Das Ultimatum der Reichsregierung hat die ſächſiſche Re

gierung vollkommen überraſcht. Der ſern Dr.
Zeigner ſollte am Sonnabendabend in Weißig bei Bühlau in
einer öffentlichen Verſammlung der Sozialdemokraten ſpre-
chen. Polizeipräſident Menke teilte nach längerem Warten
mit, daß der Miniſterpräſident wegen einer hochwichtigen
Angelegenheit verhindert ſei, zu kommen. Ueber das Ulti-
matum der Reichsregierung äußerte Polizeipräſident Menke
als Redner nichts. Die ſieben Miniſter wurden ſofort zu
einer Nachtſitzung im Geſamtminiſterium einberufen.

öllchſen iehnt das Ultimatum gab
Dresden, 29. Oktober. Geſtern in ſpäter Abendſtunde

wurde dem WTB. aus der Staatskanzlei gemeldet: Die
ſächſiſche Regierung lehnt das Anſinnen des
Reiſchskanzlers, zurückzutreten, entſchieden
a b. Ein politiſcher Anlaß dazu liegt nicht vor, und rechtlich
iſt das Verlangen der Reichsregierung nach der Reichsverafſ
ſung unzuläſſig. Nur der ſächſiſche Landtag iſt legitimiert,
die Regierung Sachſens abzuberufen. Solange dies nicht ge
ſchieht, wird die ſächſiſche Regierung auf ihrem Poſten aus
harren. Sie wird aber alsbald im Landtag eine Entſcheidung
hierüber herbeiführen.

Auf Grund des Art, 8 der Reichsverfaßung,
Die ultimative Forderung, die vom Reichskanzler im Ern-

verſtändnis mit der Reichsregierung und natürlich auch mit
dem Reichspräſidenten am Sonnabendabend an die ſächſiſche
Regierung gerichtet worden iſt, hat ihre einwandfreie ſtagats
rechtliche Begründung im Ermächtigungsgeſetz und im Ar-
tikel 48 der Reichsverfaſſung. Deſſen erſter Abſatz lautet:

„Wenn ein Land die ihm nach der Reichsverfaſſung
oder den Reichsgeſetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt,
kann der Reichspräſident es dazu mit Hilfe der bewaffne-
ten Macht zwingen.“
Die ſächſiſche Regierung und ganz beſonders deren kom-

muniſtiſche Mitglieder Böttcher und Heckert haben zu wieder-
holten Malen in ſchwerſter Weie gegſen die Reichsverfaſſung
und gegen Verfügungen verſtoßen, die auf Grund der Reichs
verfaſſung ergangen ſind. Einige Beiſpiele dafür: Der kom
muniſtiſche Finanzminiſter Böttch er hat in einer öffent-
lichen Verſammlung im Zoologiſchen Garten in Leipzig
die „rote Diktatur“ gefordert; er hat die proletari-
ſchen Hundertſchaften, die Aktions- und Kontrollausſchüſſe
als die Organe bezeichnet, mit deren Hilfe das bewaffnete,
Proletariat den Kampf führen müſſe. Jn einer Entſchließung
dieſer Verſammlung wurde „entrüſtet gegen das Verbot der
Hundertſchaften und Aktionsausſchüſſe proteſtiert“ und der
Wille der Kommuniſten ausgeſprochen, „nun erſt recht
dieſe Kampfesmittel a uszubauen“, ohne daß
das anweſende Mitglied der ſächſiſchen Regierung, der Finanz-
miniſter Böttcher, gegen dieſe offenkundige Widerſetzung gegen
Maßnahmen, die auf Grund der Reichsverfaſſung erfolgten,
Einſpruch erhoben hätte. Das Kabinett Zeigner hat dieſen
Miniſter und ſeine verfaſſungwidrigen Ausführungen gedeckt,
indem es ſich geweigert hat, auf das Ultimatum des Generals
Müller in dieſer Angelegenheit überhaupt eine Antwort zu
erteilen.

Auf dem Betriebsrätekongreß in Chemnitz hat der kom-
randler die ſofortigemuniſtiſche Miniſterialdirektor

Aus rufung des Generalſtreiks „zum Schutze Sach-
ſens gegen die Militärdiktatur“ verlangt, ohne daß die an
weſenden kommuniſtiſchen Miniſter Heckert und Bött-
cher widerſprochen haben. Jm Gegenteil, auch in Chemnitz
hat Böttcher wieder zum offenen Kampfe gegen die Reichs
regierung aufgefordert. Jn einem Aufruf hat der kommuniſtiſche

niſter Böttcher den folgenden empörenden Satz ge
„Wir pfekſen auf das Verbot der Hundertſchaften

Finanz

Montag, den 29. Oktober 1923.

gegen öogchſen,

durch den Herrn General! Wir pfeifen auf alle Verbote und
Erlaſſe, die noch kommen werden!“

bin Reichskommiſſar für 50chſen,
Berlin, 29. Oktober. Zur Entſchließung der ſächſiſchen

Regierung wird halbamtlich bemerkt: Der Reichspräſident
hat durch eine geſtern erlaſſene Verordnung den Reichskanz-
ler ermächtigt, die ſächſiſche Regierung und notfalls
andere ſächſiſche Behörden abzuſetz n. Der
Reichskanzler wird auf Grund dieſer Ermächtigung, nach
dem nunmehr die Entſcheidung der ſächſiſchen Regierug ge-
fallen iſt, ſofort einen Reichskommiſſar für den
Freiſtaat Sachſen beſtellen.

Dr, Schultze Reichskommiſſar
Wie „Der Montag“, die Sonderausgabe des „L.-A.“ mit-

teilt, wird als Reichskommiſſar für Sachſen der
frühere Chef der ſächſiſchen Staatskanzlei Miniſterialdirek-
tor Dr. Schultze ernannt werden.

Kuclßruch in Presdlen,
Seralſchen Relgarntſer Robert Sgurldt n Rad erus

r unund der ſächſiſche Geſandte in Berlin Gradnauer in
eingetroffen ſeien und in die Sitzung des Landesvorſtandes
der ,ſächſiſchen Sozialdemokratie und der eſſen
beſtimmend eingegriffen hätten. Die Haltung der ſächſiſchen
Sozialdemokratie ſelbſt ſei dabei zum erſtenmal offen zum
Ausdruck gekommen.

Der ſüchſiſche Zivilkommiſſar in Berlin.
Ueber die Beratung des Reichswehrminiſters mit dem

ſächſiſchen Zivilbommiſſar Meier verlautet an Berliner
zuſtändiger Stelle, daß dieſe Beſprechung zu einer voll
ſtändigen Einigung über die Kompetenz des Zſvilkommiſſars
geführt habe.

Die Wirtſchaft im ſächſiſchen Finanz miniſterium.
Der Miniſterialdirektor im Fananzminiſterium Dr. Hedrich

iſt zurückgetreten, weil er die Handlungen des kommuni-
ſtiſchen Finanzminiſters Böttcher nicht zu decken vermag
und es auch nicht mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren kann,
ſie ſtillſchweigend zu dulden.

Einer der markanteſten Gründe ſeines Rücktrittes ſei
hier angeführt: Finanzminiſter Böttcher hat vier befreun-
dete Parteigenoſſen unter Umgehung des Etatsrechtes des
Landtages und der Beamtenabbruchbeſtrabungen zu Ober-
regierungsräten uſw. ernannt und ſie im Finanzminiſterium
als Hilfsarbeiter eingeführt, obwohl weder Stellen noch
Arbeit für die Leute vorhanden ſind. Wann werdet ihr
ſehend werden, ihr mit Blindheit geſchlagenen Steuerzahler!!

brnſte slraßenkümpfe in Freiberg,
Dresden 28. Oktober. Jn Freiberg kam es geſtern zu

ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen radikalen Elementen und
Reichswehr. Als die Truppen Anſammlungen zerſtreuten
und vier von der Menge bedrängte Soldaten befreiten,
wurden ſie mit Steinen beworfen und beſchoſſen. Vier Sol
daten wurden verwundet. Hierauf machte die Reichswehr
von der Schußwaffe Gebrauch und es gab eine ganze
Anzahl Toter und Verwundeter.

Dresden, 29. Oktober. Zu den bereits gemeldeten ernſten
Straßenkämpfen in Freiberg i. S. wird auch berichtet, daß
nach dem endgültigen Feſtſtellungen bei der Reichswehr
zwei Mann ſchwer und einer leichter verwundet wurde. Von
den Aufrührern und Mitläufern ſind 23 tot und 31
verwundet und ins Krankenhaus eingeliefert worden. Es
wurde feſtgeſtellt, daß bei den Vorgängen am Nachmittag
des 27. Oktober die angreiſende Menge durchaus planmäßig
rwrging. Ueber das Verhalten der Reichswehr beſtätigen
derchaus ſachliche Beobachter, daß ſie in ihrer Zurückhal
tung trotz wütender BVeſchimpfungen durch die Menge bis
zum Aeußerſten gegangen iſt.

Die bayriſche Frage,
Kahrs Abwehr

München, 28. Hktober. Zu der halbamtlichen Aus
Jaſſung des W. T. B. vom 27. Okober berichtet der
Generalſtaatskommiſſar, daß er es ſich nicht als ſeine Au
anſieht, ſich mit der Reichsregierung in Preſſeauseing
ſetzungen einzulaſſen. Jm übrigen könne er ſich keine Vor
ſchrift darüber machen laſſen, in welcher Weiſe er von
ſeinem Recht der freien Meinungsäußerung Gebrauch machen
wolle. Ob eine Reichsregierung in der Parteifreunde eines
Johannes Hoffmann ſitzen, gerade dazu berußfen ſei, den

163. Jahrgang.

Wäührungsreform und Auslandshilfe
Die Rentenmarkwährung gründet ſich allein auf innenwirt

ſchaftliche Sicherungen. Trotz gewiſſer dunkler Gerüchte
ſcheint vorerſt die Beteiligung des Auslandes mit einem grö-
ßeren Valutadarlehen nicht in Ausſicht zu ſtehen. Nach allge-
meiner Auffaſſung im deutſchen Publikum käme dafür auch
nur Amerika in Betracht. Der Völkerbund, der Deutſch
Oeſterreich ein größeres Darlehen verſchafft und damit vor
einer Valutakataſtrophe bewahrt hat, iſt weder geneigt
noch auch materiell in der' Lage, ein ſo großes Objekt
wie die deutſche Währung zu ſanieren. Amerika hat ſich
kürzlich durch die Gewährung eines großen Valutadarlehens
an Polen engagiert und wird ſchon aus dieſem Grunde vor
erſt keine weiteren Finanz- und währungspolitiſchen Manöver
auf dem europäiſchen Feſtlande unternehmen. Dieſe Feſt-
ſtellung iſt beweiskräftiger als die zahlreichen Ablehnungen,
welche die Jdee einer deutſchen Währungshilfe in amerika
niſchen Finanzkreiſen erfährt. Sobald es nämlich den Ame-
rikanern politiſch oder wirtſchaftlich zweckmäßig erſcheinen
ſollte, Deutſchland die Rückkehr zu erträglichen Währungs-
verhältniſſen zu erleichtern, ſo würden die Wege dazu
zweifellos gefunden werden, ſelbſt wenn ſich die leitenden
Perſönlichkeiten vorher noch ſo heilig geſchworen haben
ſollten, von ſolchen Dingen die Finger zu laſſen. v

Jn dem täglichen Kampf um das Für und Wider der
einzelnen Währungsreform-Projekte iſt der eine Leitgedanke
in den Hintergrund gedrängt worden, der im weſentlichen

die Haltung der Weltmächte uns gegenüber beſtimmte: Es
iſt ein unerträgliches Riſiko für einen Geld-
beſitzer, ſich mit einem Schuldnereinzulaſſen,
über deſſen Vermögen ja ſogar Lebenandere zu beſtimmen haben. Die Gewalt welche die
Alliierten auf Grund des Verſailler Vertrages und inſonder-
heit Frankreich und Belgien auf Grund ihrer politiſchen
und militäriſchen Uebermacht über uns gewonnen haben,
bedroht jedes Recht, das andere Völker gegenüber Deutſch-
land zu erwerben vermögen Es iſt ſeltſam, daß dieſer Ge-
danke bei der Beurteilung unſerer Anſtrengungen in der
Richtung auf eine Währungsreform im Auslande ſo wenig
hervortritt. Lloyd George, dem man nicht gerade große
Verdienſte um das deutſche Volk nachſagen kann, hat kürz-
lich in einer Rede zu Louisville im Staate Kentucky erklärt,
die franzöſiſche Jnvaſion in das Ruhrgebiet habe in erſter
Linie die Auflöſung des deutſchen Reiches bezweckt. Damit
wird wohl manchem Amerikaner klar werden, warum eine
Finanzhilfe gegenüber Deutſchland ſolange techniſch unmöglich
iſt, wie eine ſtarke Macht die Möglichkeſit beſitzt, einen
Schuldnerſtaat zu zerſchlagen und ihm damit die Mög-
Lichkeit zur Verzinſung und Rückzahlung der geliehenen
Summe zu nehmen. Jn der angeſehenen New Yorker Zeitung
„Journal ob Commerce“ vom 10. Oktober werden bei der
Beurteilung der deutſchen Währungsreform-Projekte zwei
Bedingungen aufgezählt, die für ein Gelingen des Planes
weſentlich ſind: Die erſte Bedingung ſei die verſtändnisvolle
Mitarbeit des Volkes und der Wirtſchaft, das zweite die
Schaffung eines Ausgleiches im öffentlichen Haus-
h alt. Die wichtigſte aller Bedingungen wird hierbei nicht
erwähnt, nämlich, daß der fortgeſetzte lähmende Druck
an unſerer Weſtgrenze aufhört, daß wir von den
politiſchen und wirtſchaftlichen Bedrohungen durch Franf-
reich und Belgien befreit werden, und daß unſere Zahlungs-
pflicht gegenüber den alliierten Mächten umgehend in er-
träglicher Höhe und endgültig feſtgeſetzt wird. Dieſe letzt
genannte wichtigſte Bedingung kann nur durch ſtarke Welt
mächte erzwungen werden. Eine ſolche Hilfe des Auslandes
bei der deutſchen Währungsreform iſt allerdings unentbehr-
lich; ſie Coſtet keine Dollars, ſondern nur ruhige kalt-
blütige Entſchiedenheit und Einmütigkeit.

bayeriſchen Generalſtaatskommiſſar über die Notwendigkeit
der Wahrung der Reichseinheit zu belehren, ſei eine Frage,
deren Verantwortung er getroſt vorläufig allen verſtändigen
Deutſchen überlaſſen könne.

Eine Note der Reichsregierung,
Berlin, 28. Oktober. Jm Verfolg der am 24. Oktober

von der Konferenz der Miniſterpräſidenten und Geſandten
der Länder gefaßten Entſchließung hat die Reichsregierung
an die bayeriſche Staatsregierung das Erſuchen ger
die wrſalſungemagige Befehlsgewalt im bayeriſchender Reichswehr in kürzeſter Zeit wiederherzuſtellen

Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ aus Münch
iſt die an Bayern gerichtete Note, der die bayeriſche
Regierung aufgefordert wird, den e
ſtand wiederherzuſtellen, an Miniſterpräſident v. ng
r überreicht worden. Heute findet in Mü

iniſterrat ſtatt, der ſich mit der Note der Reichsbeſchäftigen wird. ich 2



Veber 100 lIote bei den vamburger Unrußen,

mburg, 27. Oktober. Die bei den Straßenkämpfen ge-
fallenen ten ſollen in einem gemeinſamen Grab
auf Staatskoſten feierlich beigeſetzt werden. Die Zahl der
Toten und Verwundeten auf Seiten der Aufrührer ſteht
noch nicht feſt; es wird aber mit über 100 Toten gerechnet.
Man nimmt an, daß die Aufſtändiſchen ihre Toten in
einzelnen Fällen an Ort und Stelle verſcharrt haben.

Das erſte Urteil des gußerordentlichen lierichts,

Hamburg, 28. Oktober. Vom außerordentlichen Gericht
wurde der Schloſſer Ernſt Torell wegen Hochverrates und
Aufruhrs zum Tode, wegen verſuchten Tatſchlages und
Landfriedensbruches zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt.

o Uhr Polizeiſtunde.
Das Verbot des Betreten der Straßen zwiſchen 11 und

5 Uhr nachts wurde aufgehoben. Die 10-Ühr-Polizeiſtundebleibt beſtehen. v r Vonzen
Ende des Hafenarbeiterſtreiks?

Jm Hafenarbeiterſtreik fällte der Sonderſchlichtungsaus-
ſchuß einſtimmig einen Schiedsſpruch, nach dem bis zum
31. Oktober der Schichtlohn 64,69 Milliarden Mark beträgt.
Man yimmt an, daß die Mehrzahl der Arbeiter dem
Schiedsſpruch zuſtimmen und noch heute wieder zur Arbeit
antreten wird.

Pie s0onderbündler Jengen und brennen,
Mainz, 28. Oktober. Jn der Nacht zum Sonnabend drang

ein aus Rüſſelheim kommender Haufe, nach Ausſage der
dortigen Bevölkerung ſoll es ſich um Sonderbündler gehan
delt haben, in das Dorf Bauſchheim, Kreis Großgerau,
ein. Die Bauernſchaft trat den Eindringlingen mit Dreſch
flegeln uſw. entgegen. Es kam zu einer blutigen Schlä-
gerei, in deren Verlauf vier Eindringlinge getötet und auf
beiden Seiten eine ganze Anzahl von Perſonen zum Teil
ſchwer verletzt wurden. Geſtern Nachmittag drangen die Son
der bündler erneut in das Dorf Bauſchheim ein und
ſetzten drei Gehöfte in Brand. Dem Eingreifen der Feuer-
wehren aus der Nachbarſchaft gelang es, einem weiteren
Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu tun.

Das Mainzer Htadthaus geräumt.
Mainz, 29. Oktober. Geſtern abend wurde das Stadt-

haus von den Franzoſen und den Sonderbündlern geräumt.

Paris erſiennt die s0onderßündier un,
Koblenz, 27. Okt. Der franzöſiſche Oberkommiſſar der

Rheinland kommiſſion Tirard hat von Paris die Weiſung
erhalten, die Separatiſtenbewegung als geſetzmäßig anzuer
kennen. Eine entſprechende Ordonnanz der Rheinlandkom
miſſion iſt zu erwarten. Tatſachlich trat auch ſeit vorgeſtern
die Unterſtützung, die die Beſatzungsmächte den in die öffent-
lichen Gebäude eingedrungenen Separatiſtenhaufen in den
Städten des Rheinlandes zuteil werden ließen, offenkundig
hervor. Dort, wo die Sonderbündler bereits aus den Ge
bäuden vertrieben wurden, wie in Bonn, Mainz, Aachen
und Trier, wurden ſie mit Hilfe der Bajonette und unter
Vertreibung und Entwaffnung der deutſchen Polizei wieder
eingeſetzt. Sie ſchießen und morden mit Waffen und Munite
tion, die ſie von den Machthabern der Veſatzungsmächte er
halten haben müſſen. Man will ihnen unter allen Umſtände
S n verhelfen und die deutſche Regierung unter

n

Der franzö e Bezirksdelegierte der Rheinland kommiſſion
at geſtern d ertreter der Koblenzer Stadtverwaltung zu

ſich beſchieden und ihnen mitgeteilt, daß die vorliegende
Tatſache der Beſitzergreifung der Macht durch dieSeparatiſten
anerkannt werden müßte, ſowohl von der deutſchen Regie
rung, als auch von der Stadtverwaltung.

Die Vertreter der Stadt haben in ihrer Antwort erklärt,
daß ſie es ablehnen müßten, mit oder unter den Separa
tiſten zu arbeiten. Sie würden weder einen ſeparatiſtiſchen
n e noch einen ſolchen Bürgermeiſter anerkennen. Das gleiche Anſinnen wurde, wie gemeldet, geſtern
auch in zahlreichen anderen Orten an die Beamten geſtellt
überall aber mit dem gleichen negativen Erfolge.

Aus Koblenz wird mitgeteilt, daß die Sonderbündler die
Bildung einer proviſoriſchen Regierung beſchloſſen haben. Die
einzelnen Reſſorts ſind wie folgt verteilt: Matthes Miniſter
präſident, v. Rotzen Miniſter für Handel und Jnduſtrie, Dr.
Volterhoff Finanzminiſter, Dr. Liebing Miniſter des Jnnern,
und Generalkommiſſar für die Rheinpfalz, der Abt Kremer
Kultusminiſter, Dr. Müller Verkehrsminiſter, Dr. Kleber
Juſtizminiſter, Dr. Simons übernimmt das Landwirtſchaftsz
miniſterium und Dr. Guthardt das Generalkommiſſariat für
die belgiſche Zone. Dem Berichterſtatter des „Echo de
Paris“ zufolge hat der Delegierte der Rheinlandkommiſſion,
Philippe, den Separatiſten Oehmen als Regierungspräſidenten
anerkannt.

Deutſchlund o gehört werden,
Paris, 28. Okt. Der belgiſche Vertreter in der Repara

tionskommiſſion, Delagcroir, erhielt Auftrag, dafür einzu
treten, daß deutſche Vertreter von der Reparationskommiſſion
über die LSeiſtungsfähigkeit Deutſchlands angehört werden
ſollen. Dieſe Anhörung ſoll allerdings nur beratenden Cha
rakter haben.

Paris, 29. Okt. Nach dem „Temps“ wird Großbritannien
an der re zur Abſchätzung der deutſchen Zahlungs-
fähigkeit durch Lloyd r und Bradbury vertreten ſein.
R ereintgten Staaten durch Morgan und Senator Elihi

oot.

Neue Londoner Verhandlungen
Verlin, 29. Okt. Wie wir erfahren, werden in London

Anfang nächſter Woche unter engliſchem Vorſitz Verhande
lungen über die Wiederaufnahme der aus Anlaß des Ruhr-
einbruches abgebrvchenen Beziehungen des Reichsausgleichsr
amtes zu den franzöſiſchen und belgiſchen Ausgleichsämtern
und über erneute deutſche Beteiligung bei den deutſch-fran

ſiſchen und deutſch belgiſchen gemiſchten Schiedsgerichtshvfen
ttfinden. Die deutſche Regierung wird an dieſen Verhand

lungen durch den Mintiſterialdirektor Dr. Lothholz vom.
Reichsminiſterium für Wiederaufbau und Dr. Göppert vom
Auswärtigen Amt vertreten ſein.

Auch Belgien zu Verhandlungen bereit.

Brüſſel, 29. Okt. Die h Regierung hat den Kabi-
netten von London und Waſhington mitgeteilt, daß ſie den
zweiten von der amerikaniſchen Regierung gemachten Vor
ſchlag annehme, wonach die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
durch einen von der Reparationskommiſſion zu ernennenden
Sachverſtändigenausſchuß abgeſchätzt wird.

poincgrö jubotiert die neue Konferenz
London, 27. Okt. Poinxares hieſiges Organ teilt mit,

daß Portneare die Einſetzung einer Äbſchätzungskommiſſion
nur mit dem Vorbehalt angenommen habe, daß jede Reviſion

des Verſailler Vertrages, beyeits ergriffener Pfänder und
des Geſamtbetrages der Reparationen ausgeſchloſſen ſei. Sie
darf nur en wie Deutſchland den feſtſtehenden Betrag
zahlen ſoll. Man darf daß England und Amerika
in einer ſolchen Kommiſſion die geeignete Grundlage für
die Löſung der Reparationsfrage ſehen würde. Der Leitaufe
ſatz der „Times“ kritiſiert erneut ſcharf die Unterſtützung
der Sonderbündler durch Agenten der franzöſiſchen Regie
rung. Streſemanns Rede wird nicht beſprochen.

Eine deutſche Antwort
auf den belgiſchen Reparationsplan.

Paris, 27. Okt. Der deutſche Geſchäftsträger in Brüſſel,
Dr. Rödiger, wurde geſtern vom Außenminiſter Jaſpar emp-
fangen, dem er eine deutſche Note überreichte, die Bemer
kungen zu den belgiſchen Reparationsvorſchlägen enthält, die
vor einigen Tagen der Reparationskommiſſion übergeben
worden waren. Die deutſche Note wurde von Jaſpar ebenfalls
der Reparationskommiſſion überſandt.
Zu den Verhandlungen Stinnes mit der franzöſiſch- belgiſchen

Militärkommiſſion.
Paris, 29. Okt. Der Düſſeldorfer Korreſpondent des „Petit

Journal“ berichtet, daß Stinnes der franzöſiſch belgiſchen
Militärkommiſſion ein Projekt für Wiederaufnahme der Arbeit
unterbreitet habe, das eine ernſte Verhandlungsgrundlage
darſtelle. Er habe Bevollmächtigte zurückgelaſſen, die den
Sonnabend über die Verhandlungen fortgeſetzt hätten. Dieſe
ſtünden vor dem Abſchluſſe und würden höchſt wahrſcheinlich
8 nächſten Dienstag zu einem beſtimmten Abkommen

ren.

Eine neue s0onntagsrede Poincares,
Paris, 29. Oktober. Jn der Rede, die Poinceare geſtern

n bei einer Kriegerdenkmalseinweihung in Sam-
pigny hielt, ſagte er: Es wäre höchſt h von uns,
wenn wir nicht auf der Hut wären und jedes Schutzmittel
preisgäben oder ſchwächen würden. Wir ſind ebenſowenig
geneigt, unſere Anſprüche bezüglich der Reparationen zu
mindern. Deutſchland ſelbſt hat alle Urſache, ſobald wie
möglich die nötigen Maßnahmen zu treffen, um ſeine Gläu-
biger zu bezahlen. Sobald wie möglich muß es die nötigen
Maßnahmen treffen, um ſich Kredit zu beſchaffen. Es weiß,
daß wir unſere Pfänder nicht aus der Hand geben werden,
bevor wir nicht den Betrag unſerer Reparationen erhalten
haben. Redner wandte ſich an die Verbündeten. Wir er-
warten von unſeren Alliierten lediglich die Beachtung des
Friedensvertrages, den ſie gemeinſam mit uns unterzeichneten
Die deutſche Schuld iſt von der Reparationskommiſſion ge-
wiſſenhaft feſtgeſetzt worden. Das Zahlungsſtatut iſt Deutſch-
land mit dem Ultimatum mitgeteilt worden. Die Feſtſetzung
iſt alſo endgiltig und da ſie in Ausführung des Friedens-
vertrages vorgenommen wurde, kann ſie nicht mehr ohne
Zuſtimmung abgeändert werden. Frankreich hat zuviel
durchgemacht, um zu dieſer Herabſetzung ſeine Zuſtim-
mung zu geben.

Krawalle in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 29. Oktober. Ein Kommando der blauen
Polizei, das zur Verhinderung im Gange befindlicher Plün-
derungen und zur Sicherung von Lebensmitteltransportem
eingerückt war, wurde in der Kölner Straße nahe beim
Markt mit Steinwürfen überfallen. Es entſtand ein regel-
rechtes Feuergefecht. Gegen die Beamten wurde eine Hand-
grangate geworfen, wodurch fünf Perſonen verletzt wurden,
davon einige ſchwer. Auch an anderen Stellen der Stadt
haben die Plünderungen der Lebensmittelgeſchäfte ihren Fort
gang genommen. Die Polizei iſt zu ſchwach, um den Plün-
derern Einhalt zu tun.

Blutige Plünderungen in Eſſen
Eſſen, 27. Oktober. Zwiſchen demonſtrierenden Arbei-

tern und der Polizei kam es zu einem Zuſammenſtoß, wobei
die Polizei ſchließlich von der Schußwaffe Gebrauch machen
mußte. Drei Perſonen wurden getötet und mehrere ver-
wundet. Jn der Nacht zum Freitag wurde ein Lebens-
mittellager einer Speditionsfirma von einer großen Menge
ausgeraubt. Die Polizei griff ein und holte vier Laſt
wagen geraubter Lebensmittel aus dem angrenzenden Flücht-
lingslager zurück. Ein Polizeibeamter wurde durch einen
Oberſchenkelchſuß verletzt. 44 Plünderer wurden verhaftet.
neue wichtige Beſtimmungen les bancwirtſchaſts

miniſters,

Berlin, 29. Oktober. Der Miniſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat dafür Sorge getragen, daß die Reichsge-
treideſtelle beim Ankauf von Getreide Goldanleiheſtücke mit
beſonderen Begleitſcheinen hingibt, die mit
dieſen Begleitſcheinen von den Finanzkaſſen als vollwertige
Stener in Zahlung genommen werden. Weiter iſt Vor-
kehrung getroffen, daß dem Stickſtoffſyndikat für Thomas
mehl und Superphosphaterzeuger die Goldanleiheſtücke, die
ſie von den Landwirten für Düngemittel in Zahlung neh-
men, zum Mittelkurs für Dollar- Auszahlung Newyork am
Tage vor der Einlieferung der Stücke bei der Reichsbank ab-
genommen werden. Weiter wird für landwirtſchaftliche Or-
ganiſationen, die Kartoffeln in durch Lebensmittelnot ge-
fährdete Gebiete einführen, die Goldanleihe zur Bezahlung
der eingeführten Kartoffeln zur Verfügung geſtellt, und es
werden dem deutſchen Städtetag zum Kartoffelankauf für
Weg notleidende Gemeinden Goldanleiheſtücke bereit
gehalten.

Das neue Geld im Kleinhandel.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat Freitag

abend eine Beſprechung zwiſchen Vertretern des deutſchen
Nahrungsmittelgroßhandels, Landesverband Berlin, und des
Verbandes der Berliner Kaufleute in der Kolonialwaren-
branche mit dem Leiter der Wucherabteiſſung, Reg ie-
kungsrat Hinckel ſtattgefunden, in der die Frage der
wertbeſtändigen Bezahlung ſehr eingehend beſprochen wurde.

Durch die Ausgabe der Rentenmark der Goldanleihe
ſtücke und durch die Dollarſchatzanweiſungen auf der einen
Seite, durch den Umlauf des Papiergeldes auf der anderen,
iſt es notwendig, daß vom Montag, dem 29. Oktober ab, im
Lebensmittelhandel doppelte Preisberechnung und Auszeich-
nung notwendig wird. Die Händler ſind verpflichtet, die
Preiſe für die Waren

in Papier- und Goldmark
anzuzeigen. Die Rentenmark und die Goldanleihe wird al-
ſo überall als Zahlungsmittel bereits Gültigkeit haben. Auf
der anderen Seite behält das Papiergeld bis auf weiteres

wie lange, läßt ſich vorläufig nicht überſehen ſeine
Gültigkeit. Bei der Umrechnung dürfte es in der erſten
Zeit gewiſſe Schwierigkeiten geben, die ſich hoffentlich mit
der Zeit beheben laſſen werden. Maßgebend für das Pu-
blikum iſt, daß der Handel bei Dollarſchatzanweiſungen und
Goldanleihe bis zum Mittag des laufenden Tages den amt-
lichen Kurs vom Tage vorher anrechnen muß. Jn den
h iſt r der mittags herauskommendeamtliche Kurs des laufenden Tages gültig.

Die doppelte Preisberechnung greift Platz für folgende
Lebensmittel: Fette, C Teigwaren, Mühlenfabrikate, gedörrtes Obſt, reine Kolonialwaren, mit Ka ao, Kaffee, Tee,
Marmelade uſw. Für friſches Obſt, Gemüſe, Kartoffeln und
Eier bleibt bis auf weiteres die Bezahlung in P t
noch beſtehen. Doch dürften W in allernächſter Zeit zwi-
ſchen den maßgebenden Handelsverbänden und Regierungs-
rat Hinckel auch hier Verhandlungen über die wertbeſtändige
Bezahlung ſtattfinden.

Porſäufig ſeine Aufhebung des Ausnahmezuſtandles,

Ueber die Stellung der Reichsregierung zum Belagerungs-
zuſtand kann mitgeteilt werden, daß der Reichskanzler ge-
legentlich der letzten Konferenz der Miniſterpräſidenten in
Berlin in ſeiner Erwiderung auf die Forderung der Länder
ausdrücklich erklärt hat, daß die Reichsregierung ſolange die
inneren Unruhen andauerten, nicht daran denken könne,
den militäriſchen Ausnahmezuſtand aufzuheben.

Noch kein Ende des Bergarbeiterſtreiks.
Halle a. S. 27. Oktober. Die Lohnverhandlungen im

mitteldeutſchen Kohlenbergbau haben zu einem beide Teile
vefriedigenden Ergebnis geführt: in der Frage der Wieder
einſtellungen jedoch Ja ſich ein Gegenſatz ergeben. Die
Arbeitgeber wollen die Einſtellung nur nach Maßgabe des
Bedarfs vornehmen, womit aber die Arbeitnehmer nicht
einverſtanden ſind. Die Zentralſtreikleitung in Halle gibt
daher die Weiſung aus, im Streik zu verharren, bis
in der Frage der Wiedereinſtellungen eine Entſcheidung
getroffen iſt.

Das Hollänckiſche Kabinett zurückgetreten,

Haag, 29. Oftober. Das Miniſterium Ruys de Beeren
brouck hat geſtern wegen der Ablehnung des Flottengeſetzes
durch die zweite Kammer ſeine Demmiſſion eingereicht. Dle
Königin hat das Erſuchen in Erwägung gezogen und die
Miniſter erſucht, die Geſchäfte vorläufig weiter zu führen.
Derſtüärkung der tſchechiſchen Grenzgendurmerie.
Prag„ 28. Oktober. Jnfolge der politiſchen Vorgänge

im Deutſchen Reich wurde die Gendarmeriemannſchaft an
der hayeriſchen und der ſächſiſchen Grenze bei Eger um
das Dreifache verſtärkt. Eine ganze Anzahl von
Gendarmen wurden von der Behörde nach Aſch beordert.

Aus Stadt und Amgebung
Wertbeſtändiges Stadtnotgeld. Die Abgabe von wertbe-

ſtändigem Stadtnotgeld erfolgt in der ſtädtiſchen Sparkaſſe
gegen Hinterlegung von Goldanleihe und die Verpflichtung
zur wertbeſtändigen Rückzahlung. Zur Deckung der Druck
koſten wird ein Abzug von 1 Prozent die Handels-
kammer in Leipzig nimmt 3 Prozent gemacht. Die
Arbeitgeber auch Behörden werden gebeten, dem
Rechnungsamt umgehend im Laufe des Dienstag mitzuteilen,
welche Beträge an wertbeſtändigem Notgeld ſie an den ein
zelnen Tagen dieſer Woche benötigen. Jnzwiſchen iſt die
erforderliche Goldanleihe bei der Sparkaſſe zu hinterlegen
und die Verpflichtung zur wertbeſtändigen Zurückzahlung
ordnungsgemäß zu unterzeichnen. Zur Verminderung an
Verwaltungsarbeit wird empfohlen, ſogleich ſo viel Gold
anleihe zu hinterlegen, als vorausſichtlich insgeſamt Notgeld
abgenommen wird. Rückgabe des zur Deckung nicht er
forderlichen Betrages Kann jeder Zeit erfolgen. Weitere
Aufklärung über mit der Notgeldausgabe zuſammenhän-
gende Fragen erteilt Stadtrat Kleim.

Schlechte Milch! Die Molkerei Merſeburg hittet uns, be
kannt zu geben, daß die heute angelieferte Milch infolge eines
Milchſehlers nicht verkauft werden kann. Es handelt ſich um
ein Quantum von etwa 800 Liter.

Jahrmarkt! Auf dem Marktplatze wird ſeit geſtern der
diesjährige Herbſtjahrmarkt abgehalten. Aber das Leben iſt
nicht ſo geſchäftig wie im letzten Jahre. Kaum zur Hälfte iſt
der Markt von Buden beſtanden, vor denen einige Schau-
luſtige ſtehen und die Waren betrachten betrachten! Kaufen
können die allermeiſten nur kaum noch die wichtigſten Lebens
notdürfte und müſſen ſich mit einem ſtillen Betrachten der
ausgeſtellten Dinge begnügen.

Ausweiſe für die Veamten der Regierung. Infolge wieder
holter Diebſtähle in den Gebäuden der Regierung werden
die Zugangstüren mit Ausnahme des Hauptportals ſtändig
geſchloſſen. Perſonen, die die Behörden geſchäftlich beſuchen,
werden künftig durch einen beſonderen Boten der zuſtändigen
Stelle zugeführt. Um den Verkehr ſtändig zu überwachen
ſind den Beamten und Angeſtellten der Regierung Aus
weiſe ausgehändigt worden, die eigenhändig vom Jnhaber
zu unterſchreiben ſind.

Vom Hochwaſſer. Die Saale, die alte Saale und die
Luppe waren durch die letzten Regengüſſe der vergangenen
Woche derart angeſchwollen, daß die Waſſer am Sonnabend
und Sonntag wieder einmal aus den Ufern traten, Wieſen
und Felder überſchwemmend. Jm Laufe des geſtrigen Tages
iſt aber bereits ein ſtarfes Fallen wieder eingetreten, ſo daß
die Zugangsſtraßen zu den an den Gewäſſern in der
Niederung gelegenen Ortſchaften wieder paſſierbar ſind. Die
Saale iſt z. Zt. noch vollufrig, doch iſt mit einem wei-
terem Fallen des Waſſers zu rechnen.

Wertbeſtändiges Leuna-Geld. Die Leunga-Werke geben ab
heute wertbeſtändiges Notgeld über Dollar 0,42 Gold-
mark aus. Die Gültigkeit iſt au den 31. Dezember 1923 be
friſtet. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Mißlungener Einbruch. Ueberall verſucht das lichtſcheue
Geſindel unſerer S ſein Werk. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend wollten Diebe, die anſcheinend Appetit auf
Süßigkeiten hatten, beim Kaufmann Budig (Ecke Karlſtr.)
einbrechen, wurden aber geſtört und verſuchten es auch beim
Nachbar, dem Kaufmann K., wo der Zaun beſchädigt wurde.
Man vermutete anſcheinend im Waſchhaus wertvolle Sachen,
ehe aber die Sache bis zum Endeffekt gediehen war, wurde
die Einbrecherbande durch Schreckſchüſſe verſcheucht und ſuchte
ſchleunigſt das Weite, ohne daß man ihr indes auf die Spur
kommen konnte.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters. („Menagerie,).
Man ſtellt ſich beſtimmt unter dieſem Titel etwas ganz
Falſches vor. Die Spielleitung hatte drei Komödien von
Kurt Goetz (Der Spatz vom Dache“, „Die Taube in der Hand
und „Der Hund im Hirn“) unter dieſem generaliſierenden,
Geſamttitel zuſammengefaßt, womit allerdings nicht geſagt
ſein ſoll, daß Götz ſeinen Stücken dieſe Ueberſchrift im ein
zelnen auch gegeben hat. Mit Recht aber heißt es: drei geiſt
voll-heitere Komödien, denn in allen drei ſteckte manch Körn
lein echter Lebenswahrheit, und wenn unſer liebes Publi
kum dieſe nicht aus dem drolligen Drum und Dran eder
kriſtalliſieren wußte, ſo lag das gewiß nicht an den imarer
Künſtlern. Sie boten in den wenigen Rollen ſämtlich recht
Gutes, wie wir es ja von ihnen ſchon immer ſahen. Willi-
bald Pil tz zeichnete auch diesmal für die Regie verantwort
lich und tat dabei das Menſchenmögliche bei einer Tivoli
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bühne. Daß man glücklicherweiſe auch einmal mit
einer Veranſtaltung pünktlich beginnen kann, wird unſer
Publikum in Merſeburg nie voll erfaſſen! W.

Das Exiſtenzminimum des Stenerzahlers. Die Verhältnisse

z Freiverkehr feſte Stimmung. Bernburger Saalmühler
21G, Cäſar u. Loretz 65—57, Halle Malz 6G, Hanfimport
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zahl, mit der die in der zweiten Septemberhälfte in Geltung
geweſenen Ermäßigungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn
zu vervielfachen ſind, beträgt für die Zeit vom 28. Oktober
bis zum 3. November 1923 „6000“. Danach ergeben ſich für
dieſe Woche folgende Sätze: Für Steuerplichtige und Ehfefrau
je 11036,8 Millionen, für jedes r Kind 6912Millionen und für die Werbungskoſten 8640 Millionen Mark.
Ein Arbeitnehmer mit zwei Kindern iſt alſo bei einem
Wochenlohn von 245 Milliarden Mark noch völlig ſteuerfrei.

Der Stein der Weiſen. J Berlin fand kürzlich eine Mit-
gliederverſammlung des ſozialiſtiſchen Bundes der techniſchen
Angeſtellten und amten (Butab) ſtatt, in der die ſozig-
liſtiſchen Techniker ſich über die politiſche Lage ausſprachen.
Nach dem „Vorwärts“ (Nr. 391) brachte „die Debatte u.
a. den Vorſchlag der Herbeiführung eines Votksentſchei
des zur Erreichung des Friedenlohnes. Von den Kom
muniſten wurde dagegen als alleiniger Ausweg aus der Wirt-
ſchaftsmiſere die Arbeiter und Bauernregierung empfohlen.“
Wir finden, daß ſeit langer Zeit kein ſo geſcheiter Vor-
ſchlag gemacht worden iſt, die allgemeine deutſche Not zu
lindern. Es iſt nur zu bedauern, daß der genannte Bund
auf halbem Wege ſtehen bleiben will. Denn ſchließlich
gibt es noch viel unangenehmere Dinge in unſerem lieben
Vaterland, die durch Volksentſcheid beſeitigt werden könnten.
Wenn erſt durch Volksentſcheid der Friedenslohn feſtgeſetzt
iſt, warum ſollte man mit ſeiner Hilfe nicht auch die Woh
nungsnot verſchwinden laſſen und alle anderen ſozialen Nöte
beſeitigen können? Schließlich ließe ſich auch durch Volksent
ſcheid der Wert der Reichsmark wieder auf den früheren
Stand zurückführen und der Reichsfinanzminiſter brauchte ſich
micht vergeblich zu bemühen. Was man jedoch mit
und trotz Vokksentſcheid nicht abſchaffen kann, iſt die
bekannte Eigenſchaft, gegen die die Götter einen vergeblichen
Kampf führen. Man kann im Zweifel ſein, wo dieſe Eigen-
ſchaft am konzentrierteſten vorhanden iſt, ob bei den ſo-
zialiſtiſchen Technikern oder beim „Vorwärts“, der den ku-
wrioſen Vorſchlag weiter gibt, ohne dabei zu erröten.

Die Landelehtrizität G. m. b. H. in Halle
folgenden Aufruf, den wir ungekürzt wiedergeben: An
unſere Stromabnehmer! Wie alle Elcktrizitätswerke und
Ueberlandzentralen, ſo kämpft heute auch die Landelektrizitätſ
um ihre Nicht mangelnde Vorausſicht, nichtmangelnde Sparſamkeit, nicht mangelnde Stromabnahme
haben die heutige verzweifelte Notlage geſchaffen, ſon
dern ausſchließlich die verſpſätete Einführung der Wäh-
wungsreform durch die Reichsregierung. Seit Monaten be
ſteht ein auch von der Regierung anerkanntes dringendes
Bedürfnis für die ſofortige Bereitſtellung wertbeſtändiger
Zahlungsmittel, ſeit Monaten vollzieht ſich ſichtbar der
Zuſammenbruch unſerer ganzen Wirtſchaft, und doch beſitzen
wir heute immer noch nichts anders wie die Papiermark,
welche an all dieſem Elend ſchuld iſt. Man wird faſt
zu der Anſicht getrieben, es ſei erwünſcht, daß gerade die
lebens wichtigſten Betriebe, wie Ueberlandzentralen, zum Er-
liegen kommen, damit das Chaos der politiſchen und wirt
ſchaftlichen Lage Deutſchlands ſich vollendet und die einſt
ſo blühenden Unternehmungen reif für eine Beute des inter
mationglen Großkapitals werden. Man wird, wie geſagt,
zu dieſer Anſicht gedrängt, wenn man, wie es heute leider
der Fall iſt, auf die dringendſten Notruſe an maßgebenden
Stellen keine oder nur ungenügende Unterſtützung findet.Mag aber die Notlage noch ſo verzweifelt ſein, a riſe
wir uns eins mit unſeren Stromabnehmern in dem Ge
danken, daß unſere nur nach gemeinnützigen Zielen ausge
ſtalteten genoſſenſchaftlichen Ueberlandzentralen unter keinen
Umſtänden verſchwinden und etwa, wie bereits ſo viele Werke,
än Dividendenunternehmungen aufgehen dürfen, und daß uns
dieſes gemeinſame Streben zu ſchärfſtem Widerſtand er-
mutigen muß. Vorausſetzung für das Gelingen iſt aber,
daß uns unſere Stromabnehmer nicht im Stich laſſen. Wir
bedauern auf das höchſte, daß die Entſchließungen des.
Reichskohlenverbandes im September d. J. uns dazu ge
zwungen haben, die Berechnung der Strompreiſe in Gold
mark ſchon jetzt auszuführen, und daß wir durch die von
Tag zu Tag verſchärften Zahlungsbedingungen der ſtrom-
liefernden Werke immer mehr genötigt ſind, dte Zah-
lungsfriſten abzukürzen und auf dieſe Weiſe unſeren Strom-
abnehmern den Bezug von elektriſchem Strom zu erſchweren.
Wir haben keine Mittel unverſucht gelaſſen, um im Jn
tereſſe der Stromabnehmer die Zahlungsbedingungen zu
erleichtern. Die Berechnungsarten, welche wir heute durch-
führen, ſtellen das äußerſte dar, was wir zugeſtehen können,
um die Betriebe noch vor dem Erliegen zu ſchützen. Unſere
Stromabnehmer wollen bedeuken, daß vom Tage der Aus-
ſtellung einer Rechnung bezw. vom Tage der Einkaſſierung
jan infolge der großen Entfernungen auf dem Lande der
größte Teil des eingenommenen Geldes 5—8 Tage braucht,
bis es der Landeselektrizität für ihre Verpflichtungen gut-
geſchrieben wird. Bei den Sprüngen, welche die Geldent-
wertung in den letzten Tagen gemacht hat, bedeutet das ſo
viel, daß wir von den Beträgen der Stromrechnungen nur
ein Fünftel oder noch weniger wertbeſtändig hereinbe-
kommen. Auf die Beſchwerden, welche uns hier und da
ugehen, und in welchen darauf hingewieſen wird, daß
enachbarte Elektrizitätswerke niedrigere Strompreiſe als
ie Landeselektrizität berechnen, erklären wir, daß von ver-

antwortlichen Verwaltungen der Ueberlandzentralen nur zwei
Wege offenſtehen: entweder durch auskömmliche Preiſe
die Betriebe lebensfähig zu erhalten, oder aber bei unge-
mügenden Preiſen die Anlagen total abzuwirtſchaften, was
naturgemäß in abſehbarer Zeit zur Einſtellung der Strom-
Jieferung führen muß. Wir halten uns für verpflichtet, ſo
lange es noch möglich iſt, den erſten Weg zu gehen und

itten unſere Stromabnehmer, uns bei der Durchführung
ieſer ſchwierigen Aufgabe nach Kräften unterſtützen zu

wollen. Möge der genvoſſenſchaftliche Geiſt in den unſerem
Unternehmen angeſchloſſenen Elektrizitätsgenoſſenſchaften
ſich ſtark genug erweiſen, um unſere Ueberlandwerke trotz
allen beſtehenden Schwierigkeiten über die jetzigen ſchweren
Zeiten hinaus lebensfähig zu erhalten.

Das Chriſtentum der Tat. Zum 75. Jubiläum des
Zentralausſchuſſes für die Jnnere Miſſion der deutſchen ev.
Kirche iſt unter obigem Titel eine von D. Füllkrug heraus
gegebene Feſtſchrift erſchienen, die durch Beiträge hervor
wagender Sachkenner, wie Mehling, D. Füll-
krug, D. Seeberg, P. Bunke, D. Zöllner u. a.Die Geſchichte des Zentralausſchuſſes, ſeiner gegenwärtigen
Nöte und Aufgaben, ſowie die beſonderen Arbeiten der
J. M. in Deutſchlands Notzeit und für ſeine Zukunft
Zzuſammenfaſſend ſchildert.

Eine chineſiſche Studenten konferenz in Deutſchland. Auf
deutſchem Boden tagte zum erſten Mal eine chriſtliche chi
meſiſche Studentenkonferenz, indem die Deutſche chriſtliche
Studentenkonferenz 30 chineſiſche und 8 deutſche Studenten
in Elbingerode zur Ausſprache über grundlegende
Glaubens und Lebensfragen zuſammenführt Von den
Chineſen waren die mit Nichtchriſten: die andern ſtammten
aus chriſtlicher Familie oder waren Mitglieder chriſtlicher
Kirchen. Die Tagung hat einen ermutigenden Verlauf

nommen und die Auf
200 in Deutſchland ſtudierenden Chineſen gelenkt.

J kreiskommando 4 mitteilt,

ſendet uns

merkſamkeit weiterer Kreiſe auf die

Der Bollar 650000000060,
Berlin, 29. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte amtlich 64 838 000 000 65 162 000 000 bei
10 0 Zuteilung.
11 Nhr Goldanleihe 65 Milliarden.
London 289 275 000 000--290 725 000 000, Paris

3771000 3 789 000 000, Amſterdam 25 137000
25 263 000 000, Schweiz 11561000--11 629 000 000
Stockholm 16957 000 17043000 000, Kopenhagen
11 172 000 11 2228000 000, rag noch nicht ein
gegangen. Jtalien 2913000 2927 000 000.

kine amerikaniſche gweihe für Deutſchland

London, 29. Oktober. Die Zeitungen bringen in auf
fälligem Druck Meldungen von einer großen hauptſächlich
in den Vereinigten Staaten flüſſig zu machenden Anleihe
an Deutſchland, die wahrſcheinlich eine Beteikigung der
Bankenwelt zur Folge haben würde. Es iſt bekannt, daß

Präſident Coolidge den Vorſchlag, daß die Kriegsfinanze
korporation den Verkauf des Ueberſchuſſes an landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen nach Europa finanzieren ſollen,
in ernſte Erwägung zieht, Man iſt der Anſicht, daß zweifel
los dieſe Tatſache die Nachrichten hervorgerufen hat, daß

Amerika einen großen Weizenhredit an Deutſchland im.
Falle einer Hungersnot plane.

Dr. Heine Keichskommiſſar für öschſen,
Dresden, 29. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie das Wehr-

hat der Reichskanzler den
wijrer a. D. Dr. Heinze zum Reichskommiſſar für Sachſen
ernannt.

Nur der Reichskommiſſur kann den bandtug
einberufen,.

Dresden, 29. Okt. (Eig. Drahtber.) Das Wehrkreiskom-
mando 4 macht heute bekannt: Jn Ausübung der voll
ziehenden Gewalt verordne ich, bis zur Einberufung des
Landtages durch den vom Herrn Reichskanzler ernannten
Reichskommiſſar, findet ein Zuſammentritt des Landtages
nicht ſtatt. Der Militärbefehlshaber, gez. Müller, Ge-
eralleutnant.

Die Englünder dulden keine ſenargliſtiſche
Regierung,

London, 29. Oktober. Der diplomatiſche BHerichter
ſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, vom britiſchen
Kabinett ſei beſchloſſen worden, keine ſeparatiſtiſche Re
gierung anzuerkennen, und wies die britiſche Beſatzungs-
behörde an, die Jnſurgentenbanden nicht in die bri-
tiſche Zone einzulaſſen, auch nicht die Kontrolle über
eutſche Beamte und Eiſenbahner des Kölner Gebietes

der franzöſiſch-belgiſchen Regie zu übergeben. Dem
Blatte zufolge unterſtützen die franzöſiſch-belgiſchen Be
ſatzungsbehörden einzelne Separatiſtengruppen.
Ankauf von silbermün;en zum 7 milligrden fachen

Belrage,
Berlin, 27. Oktober. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen

durch die Reichsbank erfolgt vom 29. ds. Mts. ab bis auf
weiteres zum 7 milliardenfache Betrage des Nennwertes.

Verjummlungen und Derunſtultungen,
Die Vereinigung ernſter Bibelforſcher veranſtaltet am

Dienstag, dem 30. Oktober, abends 7,30 Uhr, im großen
Saal des „Tivoli“ einen öffentlichen Vortrag über „Hilfe
in der Not“. Eintritt frei. (Siehe Anzeige.)
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Ueberfall in Ammendorf. Sonnabend abend kurz nach
8 Uhr wurde in der Nähe des Ammendorfer Straßenbahn-
hofs in der Halliſchen Straße ſeitens zweier Männer verſucht,
ſucht, zwei Verkäuferinnen eines Lebensmittelgeſchäftes die
Taſche mit der Ladenkaſſe zu entreißen. Durch die Da-
zwiſchenkunft durch das Geſchrei der Ueberfallenen an-
gelockte Paſſanten wurde der Raub verhindert. Leider
entkamen die Täter unerkannt.

h) Halle, 28. Oktober. (Teuerungstumulte). Auf
dem geſtrigen Wochenmarkte kam es zu Tumultſzenen. Meh-
rere hundert Frauen zogen vor das Rathaus und ver-
langten vom Magiſtrat Hilfsmaßnahmen gegen die Teuerung.
Der Magiſtrat gab die Erklärung ab, daß ſchon im kommender
Woche für rund 30 Billionen Mark Lebensmittel zur Ver-
fügung ſtehzn werden. Für die Erwerbsloſen und kindecr-
reichen Familien ſoll ausreichend geſorgt werden, auch wird
mit der Volks und Kinderſpeiſung in den nächſten Tagen
begonnen werden. Da ſich die Menge jedoch nicht zerſtreute,
und ein Brotwagen von Erwerbssloſen ge-
ſt ürmt wurde, griff ein Kommando Schutzpolizei ein und
er den Marktplatz. Eine Anzahl Perſonen wurden
verhaftet.

Hunclel uncl Verkehr,
Deviſen unverändert.

Berlin, 27. Oktober. Das Deviſengeſchäft war ziemlich
ſtill, da anſcheinend die amtliche SonnabendDeviſenbörſe noch
nicht allgemein bekannt iſt. Die Nachfrage war etwas leb-
hafter als geſtern, ſodaß die Zuteilung knapper ausfiel, die
Hauptdeviſen erhielten 20 bis 30 Prozent. Polennoten.
33 150-34 850. Goldanleihe notierte gleich dem Dollar
mittelkurs 65 Milliarden, Dollarſchatzanweiſungen 77,5 Mil
liarden, letztere unter Zuteilung von 10 Prozent auf die
Orders über 1000 Dollars, kleinere fielen wieder aus. Die
Nachbörſe war geſchäftslos. Goldanleihe 66 Milliarden.

Newyork ſandte Schlußkurs 64,5, Nachbörſenkurs 57,14
Milliarden Dollarparität im Mittel.

Effenktenmarkt.
Berlin, 27. Oktober. Tendenz wenig verändert. Zurück

haltung bleibt Trumpf. Wenige Spezialwerte etwas feſter
Es wird erwogen, auch an der Fondbörſe Gold notie-
rungen eintreten zu laſſen.

Halliſche Notierungen am 27. Oktober:
(Jn Milliarden Prozent.) Halleſcher Bankverein 20bG,

Hall. Pfännerſchaft A.G. 390bB,Riebeck-Montan A.G. 1200
bG, Werſchen- Weißenfels 910G, Ammendorfer Papier 65bG,
Cröllwitzer Papier 75bG, Eilenburger Kattun 80bB, Eiſen
werk Brünner 41b, F. Zimmermann u. Co. 8,5bG, do. V.-A.
8,5, Glauziger Zucker 450bB, Halleſche Maſchinen 250bB,
Halleſche Röhrenwerke 20bG, Heckert 10bG, Hildebrandſche
Mühlen 100bB, Moritz Jahr 30bG, Gebr. Jentzſch 130bB.

Wilhelm Kathe, Aktien, 50bG, Kyffhäuſerhütte 1--8500
856G, Gottfried Lindner 75bG, Schraplauer Kalkwerke 60b6G.
Wegelin u. Hübner 5966G, Halle-wettſt. Eiſenb.A. 120b6G.

Verlin, 27. Tendenz ruhig, Preiſe wenig verändert
(Nichtamtlich, je 50 Kg. ab Station.) Drahtgepr. Roggen
und Weizenſtroh 9--11, do. Haſexſtraß 10, do. Gerſten
ſtroh 7——9, Roggenlangſtroh 8, bindfadengepr. Roggen-
und Weizenſtroh 6,5 7,5, loſes Krummſtroh 5—6, Häckſell
übeden handelsübliches Heu 4—7, gutes Heu 7—11 Milen

arden.
Mittagsbörſ e. Amtliche Preiſe für Getreide und Oel

ſaaten pro 1000 Kg., ſonſt pro 100Kg. in Goldmark (4,20
Goldmark 1 Dollar Goldanleihe): Weizen, märkiſcher 153

155, Roggen, märkiſcher 139 141, Sommergerſte 135
138, Hafer, märkiſcher 104—105, Weizenmehl 22,50—24,90,
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl 22,50—24,90-
Weizenkleie und Roggenkleie 5,205,40, Raps 215—218,

t 35—40, Lupinen, gelbe 13--13,50, Rapskuchen

Seipzig, 27. Oktober. (Preiſe für 1000 Kg. in Goldmark
(4,2 Goldmark gleich 1 Dollar Goldanleihe) für Ware
prompt, frachtfrei Leipzig.) Weizen, inländiſcher 150155
nominell; ruhig. Roggen, inländiſcher 150—155 nominellh;
feſt. Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 140-145; naminellſß;
Wintergerſte 135—140 nominell; ruhig. Hafer, inlähdiſcher
110—120; ruhig. Raps 250—260 nominell.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 27. Okt.
Auftrieb: 1314 Rinder, 261 Bullen, 474 Ochſen, 479

Kühe und Färſen, 506 Kälber, 3879 Schafe, 707 Schweine,
15 Ziegen. Verlauf des Marktes: Bei Rindern und Schafen
ruhig, bei Schafen glatt. Richtpreiſe wurde nicht feſtgeſetzt; es
herrſchte freier Handel. Preiſe (in Milliarden pro Zentner
Lebendgewicht): Ochſen: a) 750850, b) 600--700, 500
—550, d) 400—450, Bullen: a) 700--800, b) 550-650,
400--500. Kühe und Färſen: a) 650—800, 6) 650-800,
b) 650—800, c) 500600, d) 400450, e) 300350, Freſſer
500—600. Kälber: a) b) 9001000, 7005800,
500-600, e) 300--450. Schafe: a) 800--900, 560700,
c) 350—450. Weidemaſtſchafe: a) 1000--1200, 6) 800--9060.
Schweine: a) b) 800, c) 800, d) 700--800, e) 600 700,
f) 600--700, Ziegen: 300-350.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 27. Oktober.

(Preiſe für 50 Kg. ab Lager Berlin in Goldpfennigen.):
Gerſtengraupen 2265--2395, Gerſtengrütze 22655—2395,
Haferflocken 2220--2295, Hafergrütze 2255--2295, Roggen
mehl 0/1 1845--1865, Maisgrieß 2120- 2150, Maismehl

Maispuder 2540--2560, Kartoffelmehl 2225--2400,
Maisflocken Makharoni 4210—5915, Schnittnudeln.
3525--4210, voller Reis, ungl. 2775--3100, glas. Tafelreis
2905-—3860, grober Bruchreis 2465--2710, Reisgrieß 2335

2345, Reismehl, loſe 2335—22345, Ringäpfel, amerikan.
7230--9685, getr. Aprikoſen 7045—-11 410, getr. Birnen
53208320, r Pfirſiche 7045--7590, getr. Pflaumen
3185--4105, Korinthen 6765--7560, Roſinen, 1922 4450
—-5935, Sultaninen, 1922 61506580, Mandeln, bittere
7000--7175,-Mandeln, ſüße 10765-13990, Kaneel 17800—-
19175, Kümmel 13851—14500, ſchwarzer Pfeffer 9720
10210, weißer Pfeffer 12670-13040, Kaffee, prim., roh
16800--17500, Kaffee ſuperior 15800 16700, Röſtkaffee
15600--20000, Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 6500
7200, Malzkaffee 25—-36, Röſtgetreide 16--17, Kakaopulver
165-—-200, Bohnen, weiße 2585—3110, 70prozentiges Wei
zenmehl 1955--2015, do. Auszugsmehl 2035-- 2175, e
Erbſen 1515--1625, Viktorigerbſen 1655—1805, Weizengrieß
2165 2615, Linſen 1515— 2375, Purelard 9070--9080.
Bratenſchmalz 9460 9475, Speck, geſ., fett 8880 8900,
Molkereibutter 15103 15405, Margarine 6220--8084, Eor-
nedbeef per Kiſte 3845, Marmelade, Mehrfrucht 3200-6570,
do. Einfrucht 4850--7884, Kunſthonig 3676--3930, Jn
landzucker, raff., weiß 2935-3085, Tee in Kiſten 320-400,
Kaſſia 9720-10315, Nelken 21045--22850, Piment 7580--
7890, Siedeſalz 627—-710, Steinſalz 359-426, Tilſiter,
vollfett 10632--11213, do. halbfett 7755--8141, Quadrat

käſe 5327—5535, Quarkkäſe 4737-6251.
Goldzahlungs-Richtlinien des Reichsverbandes der deutſchen

Jnduſtrie.
Goldrechnungen werden ausgeſtellt in Goldmark oder in

Dollar. 4,2 Goldmark 1 Dollar. Die Zahlung erfoldt
durch Gold-, Giroüberweiſungen, Goldſchecks, Goldwechſel;
Deviſen, ſoweit geſetzilch zuläſſig:; Rentenmark: Dollarſchatz
naweiſungen, Goldanleiheſcheine und nach freier Verein
barung ähnliche Anleiheſcheine. Die Gutſchriſt von Zah-
lungen in dieſen Zahlungsmitteln erfolgt nach den jeweiligen
Beſchlüſſen des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.

Solange und inſoweit Zahlungen in den angeführten
Werten nicht erfolgen können, wird der Papiecmarkbetrag
zum Dollarbriefkurs des dem Zahlung sein
gangstage nachfolgenden Berliner Börſentages in
Goldmark umgerechnet. Hiernach verbleibende Reſtb er ä ge
werden in Gold mark weitergeführt und nach den
vorſtehenden Grundſätzen umgerechnet. Soweit es die kalkü a
latoriſchen Grundlagen geſtatten, wird zur Vermeidung von
Buchhaltungskoſten und Unkoſten dem Verkäufer empfohlen,
ſich mit dem Käufer allgemein oder für den Einzelfall über
eine andersartige Abdeckung der Reſtbeträge zu ve erſt än,
digen. Solange und inſoweit die offizielle Dollärnotierungt
nicht den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht, ſoll eine
Repartierungsklauſel ausnahmsweiſe zugelaſſen wer
den. Die grundſätzlichen Vorausſetzungen für dieſe Aus
nahmen pruft eine vom Reichsverband der Deutſchen Kn
duſtrie einzuſetzende Kommiſſion.

Mit dem Weſen der Goldrechnung unvereinbar und un
zu läſſig ſind Beſtimmungen, wonach der nach dem Rech
nungsdatum oder einem anderen Datum vor der Fälligkeit
umgerechnete Papiermarkbetrag als Mindeſtbetrag für
die Zahlung der Goldrechnung in Papiermark beſtimmt wird.

Für Banküberweiſungen und Schecks gilt als Tag des 3
lungseingangs derjenige Tag, an welchem beim Verkäufer die
Gutſchriftsanzeige eingeht. Bei Zahlungen nach
Fälligkeit werden unter Vorbehalt der Geltendmachung an
derer Rechte Bankzinſen und -koſten berechnet. St

Umtauſch der Goldanleihe in Rentenmark.
Die Reichsfinanzverwaltung wird, laut Bekanntmachung

des Reichsminiſters der Finanzen im „Reichsanzeiger“, i m
Laufe des Monats Januar 1924 die auf Mark Gold
lautenden Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches von 1923
(Goldanleihe) im Werte von 4,20 Mark Gold (S 1 Dollar),
8,40 Mark Gold (S 2 Dollar) und 21 Mark Gold (S 5
Dollar) auf Wunſch der Jnhaber gegen die von der Deut-
ſchen Rentenbank auszugebenden Rentenbankſcheine
m tauſchen. Hierbei gilt eine Mark Gold der Schatz
anweiſungen gleich einer Rentenmark. Die Goldpfennigewerden, re nicht bis dahin Rentenpfennige ausgegeben
ſind, in Reichsmark zu einem noch zu beſtimmenden Kurſe ge
zahlt werden. Der mr kann innerhalb des vorbezeich
neten Zeitraums bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten erfolge t.

O ö m„D.. 3à4.S

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
K. Hennemeyer Sport: M. Hochheimer Anzeigen;
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Die Kugel am Fuß.
49 Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

„Den Glauben ſollen Sie behalten, Fräulein Lindhorſt!
Er läßt Sie gewiß nicht zuſchanden werden! Woher ſollte
ſonſt ich den Mut nehmen, meinen neuen Weg zu beginnen?“

„Jch hoffe, mein lieber Hubert“, ſagte Marton, „auch
Sie werden nach Berlin gehen, um dort Jhre künſtleriſche
Tätigkeit wieder aufzunehmen.“

„Nein, ich gehe mit meinen Eltern nach München. Da
weht für einen, der noch ſo viel an ſich ſelbſt zu tun hat,
eine beſſere Luft.“

Gaby war erſchrocken und ſehr enttäuſcht.
„Man ſagt doch immer, in Berlin ſei es am leichteſten vor

wärts zu kommen“, wandte ſie ſchüchtern ein. Mit einem
feſten, mannhaften Blick voll heiliger Vorſätze und unver-
brüchlicher Gelöbniſſe ſah Hubert in ihre bittenden Augen.

„Ja, ich gedenke auch nach Berlin zu gehen, Fräulein
Lindhorſt doch nur als ein fertiger Künſtler und als ein
neuer Menſch. Einer, der ſich ſo lange mit einer Kugel
am Fuß herumgeſchleppt hat, braucht Zeit, ſich wieder an die
freie Bewegung zu gewöhnen. Denn die Kugel zerrt nicht
nur an dem gefeſſelten Bein, ſie zerrt auch an gewiſſen
edleren Organen. Und niemand ſoll ſeine Hand nach dem
köſtlichen Preiſe ausſtrecken, der ſich nicht bis in die Seele
hinein wert fühlt, ihn zu beſitzen. Ob ich ein Jahr dazu
brauchen werde oder zwei ich weiß es jetzt nicht. Jch
weiß nur, daß es mir gelingt.“

Wieder drückte Marton ihm die Hand.
„Sie ſind der Menſch, für den ich Sie ſeit der erſten

Stunde unſerer Bekanntſchaft gehalten. Um Sie und um
Jhre Zukunft iſt mir nicht angſt.“

Und dann, indem er mit einem warmen Blick den Freund
und die Schweſter umfaßte:

„Wer entſchloſſen iſt, den Kampf mit dem Leben aufzu-
nehmen, der hat wohl auch den Mut des geduldigen Wartens.

„Jch habe ihn“, ſagte Gaby ungefragt.
Und das war ihr Verlöbnis mit Hubert Mayrhofer,

e

Zwiſchen dem Kommerzienrat Röchling und ſeinem Vetter,
dem Landgerichtspräſidenten, hatte es an dieſem Vormittag
eine etwas unerquickliche Auseinanderſetzung gegeben. Jn
kühler Höflichkkeit auf beiden Seiten hatte ſie begonnen,
aber das Ende bedeutete nicht viel weniger als einen Bruch.

„Deine Tochter ſagt alſo rundweg nein, Röchling?“
„Rundweg, Vetter! Und du wirſt einſehen, daß ich nach

einem ſolchen Vorkommnis keine Veranlaſſung mehr hatte,
ihr zuzureden.“

„Der Arzt ſagte vorhin, daß Arno unter Beobachtung
der nötigen Vorſicht morgen veiſefähig ſein werde. Unter
dieſen Umſtänden möchten wir denn auch deine Gaſtfreund-
ſchaft nicht länger als bis dahin in Anſpruch nehmen.“

„Mein Haus ſtände euch immer zur Verfügung. Aber
ich fühle mich nicht berechtigt, euch gegen eure eigenen Wünſche
zu halten. Für die baldige Geneſung des Staatsanwaltes
ſelbſtverſtändlich meine beſten Wünſche.“

Das Gespenst
Roman von Otto Goldmann.

In der Mittwoch- Ausgabe unserer Zeitung
werden wir mit dem Abdruck dieses Romans
beginnen. Die spannende Handlung, die zum
Teil recht belustigend wirkt, wird auch unseren
Lesern diese Spukgeschichte interessant machen.

Il Wer den Anfang dieses wertvollen Werkes Otto
Goldmanns nicht versäumen möchte, abonniere noch heute das

MERSEBURGER TAGEBLATT?
„Jch werde nicht verfehlen, ſie auszurichten. Und nun er

laubſt du wohl, daß ich mit meinen Reiſevorbereitungen
beginne.“

Der Kommerzienrat fuhr nach Rhynow. Jm Gartenſalon
aber ſaßen ſich eine halbe Stunde ſpäter Olga Röchling
und Bela Marton gegenüber. Denn der Geiger hatte ſein.
Verſprechen eingelöſt und war gekommen, ihr den erbetenen
Bericht abzuſtatten. Er erzählte, wie es ihm mit Hilfe des
Zigeunerhauptmanns gelungen war, Ferenecz zu einem Ge

an dnie zu bewegen und ihn zu veranlaſſen, daß er fich
der Hoffnung auf eine gelindere Strafe ſelbſt den Be

hörden ſtellte.
„Es tat mir ja leid um den Burſchen“, ſagte er, „aber

hier ſtand ein ſo viel koſtbareres Menſchenſchickſal auf dem
Spiel, daß jede ſchwachmütige Regung ein Verbrechen ge
weſen wäre. Man wird ihn nicht allzuhart anfaſſen, und
er iſt jung genug, die kurze Gefängnishaft ohne Schaden
zu verwinden.“

„Leichter vermutlich, als mein Vetter die unvermeidliche
öffentliche Bloßſtellung verwinden wird. Aber auch ihm
war eben nicht zu helfen. Sie haben den jungen Mayrhofer
ſchon geſprochen?“

„Ja, ich komme eben aus ſeinem Hauſe. Es war ein
Haus voll eitel Glückſeligkeit, Fräulein Röchling! Und die
Glückſeligkeit guter Menſchen iſt für den Zuſchauer wie ein
Jungbrunnen in dem man wenigſtens für eine Weile
alles von ſich abtut, was man an Schlacken und Bitternis
auf dem eigenen Herzen getragen.“

Olga fragte ihn nicht nach den Bitterniſſen ſeines Her
zens. Haſtig begehrte ſie zu wiſſen, ob auch Gaby nun auf-
geklärt ſei, und wie ſie es aufgenommen.

„Sie war, wie es ſchien, nicht ganz unzufrieden mit dem
vom Himmel gefallenen Stiefbruder. Jhre Abſicht, ſich vor
erſt aus eigener Kraft durchs Leben zu ringen, hat ſie
darum freilich nicht aufgegeben. Und ich verſuchte nicht, ſie
anderen Sinnes zu machen.“ u

„Jch werde mir das alles nun von Gaby ſelbſt be
ſtätigen laſſen. Denn ich gehe natürlich zu ihr. Papa hat
nichts mehr dagegen; aber ich hätte mich wohl auch durch
ſein Verbot nicht länger zurückhalten laſſen.“

„Sie erzählten alſo dem Herrn Kommerzienrat von meinem
verwandſchaftlichen Verhältnis zu Gaby und damit natür-
lich auch von meiner Herkunft?“

„Ja hätte ich es nicht tun ſollen
„Jch werde fortan vor niemand mehr ein Geheimnis

daraus machen. Aber Sie hatten ja nun vermutlich gleich
Gelegenheit, ſich von der Wirkung zu überzeugen.“

„Mein Vater fand nichts Außergewöhnliches daran. Jn
ſeiner Hochſchätzung haben Sie dadurch ſicherlich nicht ver-
loren.“

(Schluß folgt.)

Kirchliche Nachrichten. Etadttheater Halle.
Dom. Getauft: Ruth,T. d. Reviſionsbeamten Dienstag, abds. 7 Uhr:

K. Gröhl. Getraut: Vigaros Hochzeit.
Der Friſeur Wilh. Weiß Oper von
und Frau Johanna geb. Aozart.
Noth. Beerdigt: Mittwoch, abds. 7/2 Uhr:
Frau Elſa Schütze geb. Hiderio.
Borrmann. Oper in 2 Aufzügen von
Stadt. Getauft: Ger- Ludwig von Beethoven.

hard, S. d. Schriftſetzers Donnerstag, abds 7 Uhr:
Wehnemann; Willi, S. Iraum ein Leben.
des Werkmſtrs. Schübel; Schauſpiel v. Grillparzer,
Wally, Tocht. des Fein Freitag, abds. 7 Uhr:
mechanikers Gebhardt. Lampenschirm.
Getraut: Der Kaufm Schwank von Curt Götz.
F. F. Alleritz mit Frau M. Sonnabend, abds. 72 Uhr
A. geb. Schneider. Be deAb in Die Ehefrau d. Oper in 2 Aufzügen von
Arb. Kunath; der S. d. Ludwig von Beethoven.

ö

die Tochter d. Schloſſers
Trabert; die Tochter des

oder eines Teiles des
a führen, wird eine

geſichert. Wirken

Jn einem Jnduſtriewerk wurde ein größerer Diebſtahl ausgeführt, wodurch nach
ſtehend aufgeführte Autozubehörteile entwendet wurden:

1 Boſchhorn, complett Nr. 27 007; 1 Boſchhorn, complett Nr. 22 573;
1 Lichtmaſchine Lv. 100 Nr. 81904, Voſch; 1 Lichtmaſchine Nr. B.
130/12 Nr. 86 651, Boſch; 1 Zündapparat Z. 4, Nr. 2413 857, Boſch;
1 Zündapparat ZR 4, Nr. 2618624, Boſch 1 Zündapparat DR 4 A.
Nr. 2578776, Boſch; Handlampen und Schlußlampen, Boſch, mit
Stecker u. Kabel; 3 Manometer; Zündkerzen ſowie eine Anzahl Kugel-

lager und weitere Autozubehörteile.
Für Mitteilungen, die zur Ermittlung des Täters und Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes

Belohnung von 100 Goldmark rer Goldanleihe
ehrere Perſonen an der Ermittlung des Täters oder des geſtohlenen Gutes

mit, ſo wird die ausgeſetzte Belohnung entſprechend dem Mitwirken am Erfolg verteilt. Ueber
Zuteilung der ausgeſetzlen Belohnung entſcheidet unter Ausſchluß des Rechtsweges das geſchädigte

Zweckdienliche Rachrichten erbeten an Kriminalpolizei.Werk ſelbſt.

Hilfe in der Not!
Die dunkle Nacht der Gegenwart

wird einem
Freudenmorgen der Zukunft weichen.

Oeffentlicher Vortrag
Dienstag, den 30. Oktober, abends 7,30 Uhr

ſim Reſtaurant Tivoli, Merſeburg.
Eintritt freil! Jedermann herzlich willkommen.

Rauchen höflichſt verbeten.

Vereinigung ernſter Bibelforſcher.

Friſeurs Steinbrück.

Eiſenbahnſchaffn. Kiefer;
Pobtergarntun,

Epielzeug gegen
Altenburg. Getauft:

Fritz, S. d. Poſtſchaffn.
Braun Hans-Wolfram,
S. d. Kanzlei Sekretärs
Schmidt. Getraut:
Der Kaufm. Heinrich Girr
mit Frau Ella geb. Alt-
mann; der Bergbauprak-
tikant Helmut Zimmer-
mann mit Frau Jlſe geb.
Roſenthal, Beerdigt:
Der Rechnungsrat Emil
Rindfleiſch.
Neumarkt. Beerdigt:

Auguſte Roſenthal (An-
dreasheim) ein unehel.
Kind.
Familien Nachrichten.

Vermählt. Dr. W. H.
Hirt und Frau Gertrud
gebor. Born, Bern und
Domſen; Alfred Weigert
und Frau Eliſabeth geb.
Volland, Weißenfels.

Geſtorben. Hermann

ſehr gediegen, geg. Lebens-
mittel zu tauſchen geſucht.
Räheres in der Geſchäfts
ſtelle Hälterſtraße 4.

Guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen

Wanteuffelſtraße 1.

Vogt, Döcklitz; Marieverw. Spitzner, Star- Ersparnis
ſiedel; Paul Richter, 31 bringen
ahr, Weißenfels Meta 5Schader, 22 J. Weißenfels Meys Kragen

In unſer Handelsregiſter mit feinem
A iſt heute unter Nr. 454 Waschestoſf
die Firma Max Schneider,
Fahrradhandlung, Merſe
burg, und als deren Jn-
haber der Mechaniker
meiſter Max Schneider
in Merſeburg eingetragen
worden.
Werſeburg, d. 26. Okt. 1923.

Amtsgericht.

er wagt es?
mit mir gemeinſam Freud
u. Leid des Leb. z. teilen.
Bin 28 J. alt, blond, 1,65
gr., geſund, von aufricht.
Char. u. heit. Gemüt ſehr
wirtſch u. geſchäftstücht.
Gute Wäſche- u. teilw
Möbel Ausſtatt. vorh.
Herren, w. ſich nach ein
traut. Heim ſehn werd.
um vertrauensv. Zuſchr.

ebet. unt. O
ie Exped. d Bl.

x

Eleg.Hygenteehb

Wagen

W

haupiverkaufs-
stelle: Paul

Schultze Sohy,
Merscburg,

Gottharätstr. 4.

Wertßeſtündiges beung-lield,
Zu Lohn- und Gehaltszahlungen verwenden wir von heute ab

als wertbeſtändiges Geld ſogenannte

Notgeldſcheine guf Goldanleiße,
Die Ausgabe der Scheine geſchieht nach den Bedingungen des

Reichsfinanzminiſteriums und mit Genehmigung des Herrn Reichs
finanzminiſters. Die Scheine lauten auf

o Doſlur S 6,2 Goldmurk,
Sie ſind auf weißem Waſſerzeichenpapier in der Größe 6,9)012,5

em in Jrisdruck hergeſtellt und tragen zweifarbigen Untergrund, in dem
die Firma eingearbeitet iſt. Ferner ſind ſie mit der fakſimilierten Unter
ſchrift der zwei Geſchäftsführer verſehen. Die Gültigkeit iſt auf den
31. 12. 23 befriſtet. Die auf der Rückſeite aufgeführten Banken
wechſeln je 10 Stück dieſer Rotgeldſcheine in Goldanleiheſtücke zu
1 Dollar 4,20 Goldmark um.

Leuna-Werke, den 29. Oktober 1923.
AMMoNIAKWERKk NERSEBURG.
en Worte Kreig Morgobearg.

Schaukelpferd, eine Kinder

I lotto gegen r zu
lauſchen geſucht. 7

Off. m. Pr.-Ang. u. Zahl,

die Exped. d. Bl.

Kartoffeln zu tauschen.
Ein noch gut erhaltenes

zrommel, eine Holzburg mit
Soldaten, ein kleiner Holz-
baukaſten, ein kleines
Wagenpferd u ein Bilder-

u erfr.
in der Filiale Gotthardtſtr,

Zimmer i. Eiche, komplk.,
a. Privath. zu kauf. geſ.

Bed. unt. M. 108 an

Gebrauchter
Mssziehliſch

ſowie Ah
zu kaufen geſucht. Offert.
mögl. mit Preisang. unt.
D. D. 78 an die Exp. d Bl.

Ammendorf

Franz 5Mßunks

tianf- und Drahtseilerei.
Empfehle

2 3 sowieWäscheleinen, un Seiler waren.
Keoaraturen u. Aufarbeitungen von Wäscheleinen usw.
werden io Au trag genommen. bin Käufer von
gebrauchten Haniseilen, Bindſaden- u. Binde-

garnabfällen, Roßhaaren.
Zahle die höchsten Vagespreise!

Beesener Str. 12
Teteton Ar. 76

FHilber, Platin-
Bruch u. Gegen

l inde, Zahnge-
Sie. Brennſtifte

kaufthöchstzahlend

v. Heeringe ſ
Oelgrabe 7.

3 zahlt die allerhöchſten PreiſeJ Lier (mehr wie jede Konkurrenz) für
Ziegen-, Haſen-, Hamſter-, Maul

wurf-, Kanin. Wild-Kanin, Kalb-.
Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten

Hole auch ab.
vvrmittags geöffnet. N

7Fellſammler Vorzugspreiſe.Hebr, guterh. Herr. Ja Weg lohnt ſich. Fahrt wird vergütet.
Karte genügt. Auch Sonntagsur HA L I a. S.,

Brüderstraße 7, Eingang Kl. Steinſtraße.

Sonhe weraAutomobilverkaufsgesellschaft
Roßplatz 12/3 Leipzig Fernspr. 28197
Personenmwagen ersfer Marken
Lasi wagen

Leichir

I 5 t0 Rutziast5/18 B. Schubera-ikleinauntoe
Cyklonetten

afträ der
Vertreter gesnueht iür

Rex-Getriebe-Maschine 2 PS.

Junger Mann ſuchtJnödl. Zimmer

oder beſſere Schlafitelle.
Gefl. Angebote unt. SS128
an die Geſchäftsſtelle d Bl.

Mödl. Zimme

zu mieten geſucht.

Für ſofort von jungem
anſt. Ehepaar
möbliert Zimmer
(mit Kochgelegenheit)
geſucht. Gefl. Offert. erb.
unt. B. C. I an die
Exped. d. Bl.

Wödhert. mmer
e

Reißbrett
mit Schiene und Winkel,
faſt neu, iſt preiswert zu
verkaufen. Näheres zu
erfragen in der Filiale
d. Ztg. Gotthardtſtr. 38.

Nationalkassen Sofort Umtauſch von Schafwolle geg. Strickgarn

Sorgenfreier
Lebensabend- Offerten unt. Be 6 an

die Geſchäftsſt. d. Bl. von jungem Mann
(Proſeſſioniſt), per ſo

Felle Schafwolle
kaufe zu Tagespreiſen.

Merſeburg

wird alleinſtehender Witwe geboten,
wenn ſie an ein Ehepaar

Stube und Küche
abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig
freie Verpflegung. Außerdem werden
ſämtliche Koſten, welche für Miete,
Licht uſw. entſtehen, übernommen.
Offerten unter E. B. 3032 an die

fort geſucht. Gefl. Off.Lhepaar ſucht ein unter W V an die
möbl. Zimmer Exped. d. Bl. erbeten.

in der Umgegend v Werſe-burg, für Joſort Offerten Beamter ſucht mögl. bald

unt. 3100/23 an die Filiale wöhl Zimmer
Gotthardtſtraße.

2 Beamte in beſſerem Hauſe. Bett
e *0 an (beide Rummern erbeten)

kauft Bügler, Berlin,
2223222323 Schlüter-Straße 21.

Herrmann, Sotheardiſteaſe
Händler Vorzugspreiſe.

Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38. Ang. unt. 5000 23 an die

äf ird geſtellt, evtl.u möbl. Zimmer e en ſ Angebote
unter 280023 an die

Filiale Gotthardtſtr. erbet Filiale Gotthardiſtr 38.

W
e e e
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Frankreich und die Arbeitnehßmer,
„Es wäre mir ganz egal, ob wir Franzoſen oder Eng-

länder würden. Die Haupturſache iſt, daß endlich Schluß
gemacht wird.“ Wer hat dieſes läſterliche Wort nicht
in den letzten Kriegsjahren aus dem Munde entmutigter,
radikaliſierter Arbeiter gehört? Nun dachten allerdings weder
Engländer noch Franzoſen daran, uns zu vollberechtigten
Engländern, zu vollberechtigten Franzoſen zu machen. Warum
ſollte man uns Gleichberechtigung einräumen? Würde man
ſich nicht viel beſſer ſtehen, wenn man uns zu einem
engliſchen oder franzöſiſchen Helotenvolk machen würde?
England hat zwar ſolche Pläne, zumal ſie ſich von den
engliſchen Jnſeln aus ſchwer verwirklichen laſſen, ſo ziem-
lich aufgegeben. Aber iſt Frankreich nicht im Begriff, die
weſtdeutſche Bevölkerung zu einem Volk von Hörigen zu
machen?

Nehmen wir aber einmal an, Frankreich täte das, woran
es gar nicht denkt: es ſähe die unterjochten Deutſchen als
franzöſiſche Vollbürger an wie würde ſich dann die
Lage der arbeitenden Schichten geſtalten?

Man glaubt in deutſchen Arbeiterkreiſen vielfach noch,
Frankreich, als alte Republik, ſei ein freies Land. Das
iſt ein erheblicher Jrrtum. Frankreich hat nicht einmal
das, was der Arbeiter mit Recht als die Vorausſetzung für
eine Beſſerung ſeiner Lage anſieht: Die unbehinderte Ver
einigungsfreiheit (Koalitäonsrecht). Den Beamten iſt das
Recht, gewerkſchaftliche Vereinigungen zu bilden, grundſätzlich
unterſagt. Aber auch die den Arbeitern zugeſtandenen Rechte
ſind mit ſo vielen Fußangeln verſehen, daß man jede
Vereinigung, wenn ſie den Machthabern unbequem wird,
einfach auflöſen kann. So wurde im Jahre 1921 der
franzöſiſche Allgemeine Gewerkſchaftsbund (Confederation Ge
nerale du Travail) durch Gerichtsurteil aufgelöſt und ſeine
Vorſtandsmitglieder wurden zu Geldſtrafen verurteilt.

Jn Deutſchland haben die Arbeiter durch das Betriebs
rätegeſetz gewiſſe Rechte innerhalb der einzelnen Betriebe

Wontag, den 29. Oktober 1923

errungen. Es ſteht ihnen ein Mitbeſtimmungsrecht bei der
Regelung der Arbeitsbedingungen zu. Jn Frankreich gibt es
weder Betriebsräte noch das beſcheidenſte Mitbeſtimmungs-
recht. Die Arbeiter haben einfach zu gehorchen. Die Ar
beiterAusſchüſſe, die aus deutſcher Zeit noch in Elſaß-
Lothringen beſtanden, hat man aufgelöſt. Für ſolche Dinge
iſt im freien Frankreich kein Raum.

Das Tarifvertragsweſen ſteht in Frankreich erſt
C Druchfehler mitgeteilt war, ſondern in den Anfängen. Ende 1920 zählt man in Deutſchland

11 624 Tarifverträge, in Frankreich nur 340. Dabei ſtehen
die franzöſeſchen Tarifverträge inſoſern auf dem Papier,
als in Frankreich keine Möglichkeit beſteht, Tarifverträge
für allgemein verbindlich zu erklären.

Daß in Frankreich keine geordnete Erwerbsloſen-
Fürſorge beſteht, iſt für den Kenner der franzöſiſchen
Volksſeele ſelbſtverſtändlich. Es wird dem überaus ſpar-
ſamen Franzoſen gar zu ſchwer, irgend etwas abzugeben.

Auch die eigentliche Sozialverſicherung iſt in Frankreich
noch nicht über beſcheidene Anfänge hinausgekommen. Eine
Krankenverſicherung nach deutſchem Muſter kennt man nur
für die Bergleute. Jm übrigen ſind nur eine Anzahl kleiner
Hilfsvereine vorhanden, deren Mitglieder ſich in Krankheits-
fällen gegenſeitig unterſtützen. Alſo Zuſtände, wie man ſie in
Deutſchland vor fünfzig Jahren hatte.

Die Unfallverſicherung iſt ſehr zu Ungunſten der
Arbeitnehmer geregelt. Gewöhnlich wird ein „unentſchuld-
bares Verſehen“ der Arbeiter feſtgeſtellt und dann beſteht
die Entſchädigung in einem Trinkgeld.

Die Alters- und Jnvalidenverſicherung iſtviel unzureichender als in Deutſchland. Sie beſteht überhaupt
nur für die unterſten Einkommen. Eine Hinterbliebenen-
fürſorge beſteht nicht. Nur für eine ganz kurze Zeit er-
halten Witwen und Waiſen eine karge Entſchädigung.

Der Achtſtundentag beſtand einmal theoretiſch. Heute
iſt er beſeitigt. Artikel 7 des franzöſiſchen Arbeitsge-
ſetzes beſagt, daß die Friſten und Bedingungen, unter denen
die achtſtündige Arbeitszeit in den einzelnen Berufen, Jn
duſtrien und Handelszweigen eingeführt werden ſoll, durch
Verwaltungsverordnungen feſtgeſetzt werden ſollen. Dieſe
Kautſchukbeſtimmung hat es mit ſich gebracht, daß die wö
chentliche Arbeitszeit vielfach von 48 über 50 bis zu 55
Stunden geſtiegen iſt.
weit länger gearbeitet. So waren in der Handelsmarine
monatlich bis zu 1000 Ueberſtunden zuläſſig. Wir
ſagen ausdrücklich „waren!“ Denn inzwiſchen iſt auf dem
Verordnungswege, ohne daß man es für der Mühe wert
hielt, einen Vertreter der Arbeitnehmer-Verbände zu hören,
der zwölfſtündige Arbeitstag eingeführt wor-
den. Aehnliche Zuſtände beſtehen auch für die franzöſiſchen
Eiſenbahner ſowie für die Angeſtellten der Eiſenbahn
Werkſtätten, Depots, Elektrizitätswerke uſw.

Tatſächlich wird aber häufig noch

Als die beſcheidenſten und bedürfnisloſeſten Arbeiter ſind
auch in Deutſchland die Polen bekannt. Nach dem Kriege
wanderten viele tauſend polniſche Arbeiter ins Land ihrer
franzöſiſchen „Brüder“. Die franzöſiſche Preſſe wußte ſich vor
Begeiſterung nicht zu laſſen. Heute ſind die Polen faſt reſt-
los wieder in ihre unwirtlichen Gefilde zurückgekehrt.
Die an härteſte Behandlung, an Prügel und Hunger ge-
wöhnten Arbeitsſtlaven konnten es unter der harten Fauſt
des franzöſiſchen Arbeitgebers nicht länger aushalten.

So ſieht es in dem franzöſiſchen Paradies für die Ar-
beiter aus.

Kdmirol scheer über den Fall boſomw,
Admiral Scheer hat den größten deutſchen Tageszei-

tungen ſeine Anſicht in der bayerſchen Frage dargelegt, die
wir auch unſern Leſern nicht vorenthalten möchten.

Man kann das Verhalten des Generals von Loſſow vom
formalen Standpunkt beurteilen oder vom politiſchen. Jm
erſteren wäre die Verweſfgerung der Ausfüh
rung eines Befehls leines militäriſchenVorgeſetzten wohl zu verurteilen, wenn auch
der Ausdruck eines „meuternden Generals“ m. E. weit über
das Ziel hinausſchießt. Unter Meuterei verſteht man Auf-
ſagen des militäriſchen Gehorſams vor dem Feinde. Verwei-
gerung des Waffengebrauch aus Feigheit oder
um dem Gegner dadurch eventuell zu
nützen. Das liegt hier doch keineswegs vor. Ob General von
Loſſow in dem Dilemma, welchen Befehl er befolgen ſolle,
den des Generalſtaatskommiſſars oder den des Generals von
Seeckt, die ſich wäderſprachen, nicht den Entſchluß gefaßt
hat, ſeinen Abſchied einzureichen, ſteht zunächſt noch nicht
feſt. Jn dem Artikel vom 21. 10. werd ihm der Vorwurf
gemacht, es nicht getan zu haben. Eine bayriſche Lesart da-
gegen beſagt, er habe es getan (ſiehe D. A. Z. vom 21. 10.).
Danach war er ſogar zum Rücktritt bereit, um einen Konflikt
zu vermeiden. Herr von Kahr ſtellt dagegen feſt, daß ſich
kein bayriſcher General bereit finden würde, Loſſow zu
erſetzen, da er in der vorliegenden Situation weder das Ver
trauen der Truppe, noch die Achtung des bayriſchen Volkes
wen würde. Sonach ſcheidet dieſer Vorwurf wohl ſchon
aus.

Bleibt man zunächſt noch bei der formalen Seite, ſo wäre
doch dem Urſprung nachzuſpüren, wo zuerſt ein Fehler gemacht
wurde, der den Anlaß zu der entſtehenden Komplikation
L hat. Da unterliegt es keznem geh daß durch
ie Erklärung des Ausnahmezuſtandes in Bayern der General

in München den Generalſtaatskommiſſar als ſeinen unmittel
baren Vorgeſetzten zu betrachten hat. Nun gibt der Chef der

resleitung einen daten Befehl, der den General von
oſſow in Konflikt bringt, weſſen Weiſung er befolgen ſolle,

und er entſchließt ſich ſeiner Verantwortlichkeit für die
Ordnung in Bahern, der höchſten Autorität dieſes Landes
teiles, dem Generalſtaatskommjſſar, zu folgen, was man
in dieſem Zweifelsfall wohl durchaus verſtehen kann. Denn



die Folgen mußten ſich auf das politiſche Gebiet übertragen.
Sein militä riſches Gefühl ſagte dem General von
Loſſow, nachdem er in Gegenſatz zu ſeinem militäriſchen
Vorgeſetzten geraten war, er habe von ſeiner Dienſtſtellung
zurückzutreten. An dieſem Rücktritt iſt er durch
die politiſchen Folgen, die ſich für Bayernnotwendigerweiſe daraus ergeben mußten, verhindert worden.
Jhn kann daher überhaupt kein Vorwurf treffen. Unſere
politiſche Geſamtlage Poincares Ablehnung jeder Ver-
handlung, die Bildung unter kommuniſtiſchem Einfluſſe
ſtehender Regierungen in Sachſen und Thüringen war
ohnehin ſo heikel, daß es von der Reichsregierung vermieden
werden mußte, weitere Konfliktsſtoffe zu ſchaffen, die der
Einigkeit dem äußeren Feind gegenüber Abbruch tun. Daß
ſich die Berliner Regierung gemüßigt fand, ein bayeriſches
Blatt, wie den Völkfſchen Beobachter, von Berlin aus zu
verbieten, war ein Eingriff in innerbayeriſche Angelegen-
heiten, ſelbſt wenn man ſich dort, ſog ar mit Recht, in
ſeiner Autorität verletzt fühlte. s hätte wohl genügt, es
der bayeriſchen Staatsregierung nahezulegen und zu über-
laſſen, geeignete Maßnahmen gegen eine Zeitung zu ergreifen,
deren Einfluß nicht über die bayeriſchen Grenzen hinaus-
reicht. Dieſe direkte Einmiſchung war ein Fehler, der noch
verſtärkt wurde dadurch, daß man nun auf dem formalen
Rechtsſtandpunkt verharrte: Fiat juſtitin pereat mundus.

Das Bedauerliche aber an dem Vorfall iſt
die gerjnge Kenntnis der bayeriſchen Ver-hältniffe, die in Berlin herrſcht, wie aus dem ganzen
Verhalten hervorgeht. Die Schwibrigkeiten der Stellung
Kahrs, ſeine Bemühung, die vaterländiſchen Vereinigungen
unter ſeinem Einfluß zu halten und zu verhindern, daß
einzelne in ihrem Uebereifer an nationaler Geſinnug, die
ſchwer gekränkt war durch die Kapitulation im Ruhrgebiet,
Unbeſonnenheiten begingen, die die Stellung der Reichsregie-
rung erſchweren konnten, ſind in Berlin verkannt worden.
Es iſt ja bezeichnend dafür, daß man von Berlin aus gerade
gegen die Richtung der vaterländiſchen Vereinigungen
Bayerns einſchritt, die am meiſten dazu beigetragen haben,
im bayeriſchen Volk den Gedanken einer Loslöſung von
dem Reich zu unterdrücken. Wenn Herr von Kahr nun ge-
nötigt worden wäre und dem Berliner Erſuchen Folge ge-
geben hätte, ſo würden dieſe Verbände in ihrem Argwohn
beſtärkt worden ſein, daß der bayeriſche Generalſtaatskom-
miſſar es mit ſeiner Beteuerung, den Reichsgedanken vor
allem hochzuhalten, nicht ehrlich meine. Auch in dieſer Hin
ſicht war es fehlerhaft von Berlin, Kahr ſeine Stellung
durch das an ihn gerichtete Anſinnen zu erſchweren. Kahrs
Entſchluß, den Führer der „Reichsflagge“ der Verfolgung
durch den Oberreichsanwalt zu entziehen der in ſeinem
Uebereifer der Anwendung des Geſetzes zum Schutz der
Republik, wegen einer Aeußerung, die man keineswegs ſo tra-
giſch zu nehmen brauchte, auch eine bemerkenswerte Un-
kenntnis der Stimmung in Bayern an den Tag legte ge-
ſchah doch nur, um Herr der geſamten W in Bayern
zu bleiben und dadurch den Beſtand des Reiches nicht in
Gefahr zu bringen.

Die Exemplifizierung von Bayern auf die Verhältniſſein Sachſen und Lhüringen iſt meines Dafürhaltens gänzlich

irreführend und unberechtigt. Dort e ſich ein ſtarker
nationaler Wille, hier wird von kommuniſtiſcher Seite alles
darauf angelegt, die Notlage der Bevölkerung auszunutzen,
um Stimmung gegen das ich zugunſten einer einſeitigen
Klaſſenherrſchaft des
ſtand nur ins Maßloſe vergrößern würde.

zu machen, die den t

Aus Provinz und Reich
Lochau, 23. Oktober. (Aus der Gemeinde.) Jn der

letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde die Endſumme
des Gemeindeetats endgültig nach Darlegung des Gemeinde-
vorſtehers auf 89630 556 222 Mark feſtgeſetzt und be-
ſchloſſen; dem Kreisausſchuß ſoll der Etat zur Genehmigung
unterbreitet werden. Ein Antrag auf Gewährung einer
Bauſtelle vom Gemeindeland wurde bis zum Frühjahr zurück
geſtellt, da bis dahin der Baubeginn zurückgeſtellt ſei. Als
Mitglied für das Mieteinigungsamt wurde für die Wahl

Bei der
den Gemeindevorſteher,

dem Kreisausſchuß Herr Hartmann vorgeſchlagen.
Aufwandsentſchädigungsfrage für
dem die Beſoldung für Monat September, die als Monats
betrag dem Wochenlohne eines gleichartigen Profeſſioniſten
bei den Riebeckſchen Montanwerken gleichſtehen ſollte, zu
gering vorkam, wurde auf Antrag der Arbeiterpartei be
ſchloſſen, für dieſe Zeit als Wertmeſſer den Preis für
2 Brote zugrunde zu legen; auch dem Steuererheber wurde
dieſe Gewährung zuerkannt.

Surnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt,
Ueberragende Erfolge der 99 er Leichtathleten heim Waldlanf in Halle. C. Apitſch (Sportv. 99) erſter in der
Senioren- Klaſſe nach glänzendem Gpurt vor Bauer (96-Halle). Haferburg (Gporty. 99) überlegen erſter in der

Jugendklaſe. Städteſpiel Halle Merſeburg 3:0.

Der fußballſport des Honntags,
Halle ſchlägt Merſeburg 3:0 (1:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
Wir hatten mit unſerer Befürchtung für unſere hieſige Städte-

elf recht: während Halle ſeine Mannſchaft noch durch die freige
wordenen Spieler aus don abgeſagten Städteſpielen zu einer recht

Vertretung verſtärkte, hatte Merſeburg mit der von uns ver
ffentlichten Aufſtellung eine Mannſchaft zur Stelle, die zum

mindeſten unglücklich zuſammengeſtellt zu nennen war. So ſpielten
beiſpielsweiſe und das gab u. E. den Ausſchlag für Halle in
der Läuferreihe drei Spieler, die in ihrer Vereinsmannſchaft auf
anderem Poſten tätig zu ſein pflegen. Und beſonders fühlbar trat
dieſer Mangel auf dem Mittelläuferpoſten zutage, wo Heitkamp
nie zur Geltung kam. Als dann nach Halbzeit Klein den Platz
einnahm, wurde es zwar etwas beſſer, aber die überragende Führer-rolle des Minellaufers für die Mannſchaft konnte auch er nicht

übernehmen. So bot die Merſeburger Vertretung ſtets ein zer-
riſſenes Bild, zumal ſich auch der Sturm die ganze Zeit nicht zu
ſammenfand und zuſammenhanglos uneinheitliche Aktionen einlettete.
Tadelsfrei in der Mannſchaft war allein Meißner im Tor, der
an den drei unhaltbaren Erfolgen des Gegners ſchuldlos erſcheint,
ſowie Hottenroth, der eine feine Verteidigerleiſtung bot,
Halle war in der erſten Halbzeit durch die oben gerügten Mängel
der Merſeburger Vertretung leicht überlegen und erzielte durch
wundervollen Kopfball von Teutloff (Wacker) das Führungstor.
Nach der Pauſe hatte Merſedurg entſchieden mehr vom Spiel,
konnte aber die ſehr ſichere gegneriſche Hintermannſchaft bei ſehr
viel Pech nicht einziges Mal überwinden. Vielmehr gelangen Seu
durch zwei blitzſchnelle Durchbrüche zwei weitere Erfolge. Halle
gewann verdient, wenn auch nicht in dieſer Höhe. Als Schieds-
richter fungierte e Sefarn (Spfr.), der bewies, daß er zur Leitung
ſolcher Spiele nicht befähigt iſt. Der Beſuch war gut, der Wacker
platz aber merkwürdigerweiſe ſehr glatt, was die Spieler erheblich
beeinträchtigte.

V. f. L. (komb.) Preußen 1:0 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung).

Es war ein recht knappes Reſultat, das die V. f L. Elf
geſtern gegen Preußen erzielte. Das einzige Tor des Spieles
fiel bereits in der 2. Min., als Preußen nach Anſtoß der Ball
abgenommen wurde und V. f. L. plaziert einſandte. Hatte
man ſich nach dieſem Anfang auf eine höhere Niederlage

Preußens gefaßt gemacht, ſo ſah man ſich in der folgenden
Zeit enttäuſcht. Zwar hatte der Plagbeſitzer die mehreren
Torchancen, doch war das ganze Spiel ziemlich ausgeglichen.
Beiderſeits ſchaffte ſich der Sturm hauptſächlich durch die
Flügel vor und ließ einheitliche Aktionen vermiſſen. Das
Spiel zeitigte denn auch nicht beſonders viel intereſſante
Momente. Preußen ſpielte trotz mehrfachen Erſatzes mit
rieſigem Eifer. Aus dem Rahmen der Mannſchaft ragte
Glaß hervor. Bei V. f. L. konnte Schenk im Tor ſowie der
Linksaußen und Mittelſtürmer beſonders gefallen. Ein voll
ſtändiger Verſager war der linke BVerteidiger. Herr Rühle
(99) leitete das Spiel einwandfrei. Zuſchauer ca. 600.

Dereinsnachrichten.
B. C. Preußen. Jnfolge plötzlicher Spielabſage von

Ammendorfllan V. f. L. Ul waren letztere geſtern ohne Gegner.
Hierfür ſprang ſoforr Preußen ll (mit Erſatz) ein und ſiegte
nach durchweg überlegenem Spiel mit 3:0 (1:0).

fauſtball.
Die für geſtern Vormittag in Weißenfels angeſetzten

Ganuſpiele der Auswahlklaſſe (Liga), die zwei hieſige Mann-
ſchaften beſchäftigen ſollten, ſind leider nicht zum Austrag
gekommen. M. T. V. Merſeburg und A. T. V.- Merſeburg ſagten
noch am SonnabendAbend ab infolge der ſchwierigen finan
e Verhältnifſe. Die Spiele ſind einſtweilen aufgeſchoben
worden.

Leichtathletik.
Schien überhaupt jemals die Vorherrſchaft der 99 er Leicht

athleten im Saalegau ins Wanken geraten zu ſein, ſo war
kein Tag als der geſtrige geeigneter, das ganze Gegenteil zu
beweiſen. Die Merſeburger Gelbhoſen waren beim Herbſt-
waldlauf des Saalegaues in Front! Bei ſchönſtem, warmen
Herbſtwetter war es für die zahlreichen Zuſchauer eine ſport
liche Delikateſſe, die verſchiedenen Gruppen der Waldläufer
vom Waldesrande dem Ziele zuſtreben zu ſehen, mit äußerſter
Energie um die Führung kämpfend. Die 99er errangen
geſtern den Löwenanteil, damit im Saalegau die führende
Stelle auf dem Gebiete der Streckenläufe weiter behauptend.
Neben vielen erſten Preiſen waren noch zahlreiche Plätze
in allen Gruppen den Merſeburgern beſchieden.

(Ausführlicher Bericht folgt morgen.)
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